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Breſt⸗Prozeß bis Donnerstag vertagt. 


Zwei Niederlagen des Staatsanwalts in der geſtrigen Eröffnungsſitzung 
im Appellationsgericht. 


Das Appellationsgericht in Warſchau hatte geſtern 
zum zweitenmal ſeinen „großen Tag“, den Beginn der Ver⸗ 
handlung des größten politiſchen Prozeſſes im neuen Po⸗ 
len, des Breſt⸗Prozeſſes im neuen Verfahren. Vor Eröff- 
nung der Prozeßverhandlungen, die um 10.20 Uhr erfolgte, 
begann ſich das Publikum nur ſpärlich einzufinden. Von 
den Angeklagten erſchien als erſter Mieczyſlaw Maſtek, der 
wie immer gut gelaunt und, trotz allem, jovial und unbe⸗ 
kümmert war. Bald darauf folgten Dr. Adam Pragier, 
Dr. Jozef Putek, Wincenty Witos, Kazimierz Baginſki 
und Dr. Wladyſlaw Kiernik. Nach Beginn der Verhand⸗ 
lungen erſchienen noch Norbert Barlicki und Mam Ciol⸗ 
kosz, während Dr. Hermann Lieberman und Staniſlaw 
Dubois zu den Verhandlungen nicht erſchienen ſind. Von 
den Verteidigern erſchien als erſter Rechtsanwalt Berenſon, 
der vor Beginn der Verhandlungen ins Beratungszimmer 
der Richter gerufen wurde, wo ihm der Prozeßvorſitzende 
mitteilte, daß er infolge Krankheit den Prozeß um zwei 
Tage, d. h. bis Donnerstag, vertagen werde. Das Gericht 
werde jetzt nur den Prozeß eröffnen und einleiten. 


Die Verteidigung der Angeklagten liegt in den Hän⸗ 
den der Rechtsanwälte: Jan Nowodworſki, Leon Berenſon, 
Staniſlaw Szurlej, Waclaw Szumanſki, Zygmunt Nagor⸗ 
ſti, Mieczyſlaw Jarosz, Stefan Urbanowicz, Jan Dont 
browſti, Antoni Landau, Staniſlaw Benkiel, Ludwik Ho⸗ 
nigwill, Waclaw Bareikowſti, Mieczyſlaw Nüdzinſt, Bug- 
munt Gralinſki. 

Der Prozeß beginnt. 

Um 10.20 Uhr ertönt die Glocke, und das Gericht im 
Beſtande des Vizepräſes des Appellationsgerichts Stefan 
Zaborowfki als Vorſitzenden, des Richters Jaworfki als 
Referenten und des Richters Kamienobrodzki als Beiſitzen⸗ 
den erſcheint. Ankläger ſind die Staatsanwälte Rauze, der 
55 ul. Prozeß ſpeziell aus Siedlee gekommen ift, und Gra⸗ 

owfki. 
Staatsanwalt Rauze hat kein Glück. 
Nach erfolgter Eröffnung ſtellt der Vorfitzende die 


Frage, ob von ſeiten der Ankläger oder der Verteidiger 
irgendwelche Anträge vorlägen. Es erhebt ſich Staats⸗ 
anwalt Rauze und beantragt die Beifügung zu den Akten 
dieſes Prozeſſes die Akten zweier anderer Gerichtsſachen, 
und zwar des Prozeſſes wegen der blutigen Vorfälle an⸗ 
läßlich der Centrolew⸗Kundgebung am 14. September in 
der Ujazdower Allee ſowie des Prozeſſes wegen des „Ueber⸗ 
falls auf Marſchall Pilſudſti“. Das Gericht hatte die Bei⸗ 
fügung dieſer beiden Prozeßakten in einer geheimen 
Prozeßſitzung abgelehnt. Staatsanwalt Rauze betrachtet 
dieſe Entſcheidung jedoch als unrichtig und verlangt noch⸗ 
mals die Beifügung. 

Im Namen der Verteidiger widerſetzte ſich dieſer For⸗ 
derung Rechtsanwalt Landau. Nach kurzer Beratung ent⸗ 
ſchied das Gericht im Sinne der Verteidigung, indem es 
darauf hinwies, daß in Sachen der Vorfälle am 14. Sep⸗ 
tember ſowie des „Anſchlages auf Marſchall Pilſudſki“ 
noch keine rechtskräftigen Urteile vorlägen und die Akten 
88 demnach nicht als Beweismaterial dienen 

ten. 


Die zweite Niederlage des Stantsamwalts. 

Dies war die erſte Niederlage der Staatsanwälte. 
Eine zweite folgte auf dem Fuße. Und zwar bat der An⸗ 
geklagte Dr. Kiernik das Gericht, die von ihm hinterlegte 
Kaution von 5000 Zloty auf 1000 Zloty herabzuſetzen. 
Staatsanwalt Rauze widerſeßzte ſich dem, das Gericht ent⸗ 
ſchied jedoch im Sinne der Bitte Dr. Kiernfks. Ermutigt 
durch dieſen Erfolg Dr. Kiernfls, beantragt Rechtsanwalt 
Gralinſki, die Kaution für die A en Baginſki und 


Putek ebenfalls von 5000 auf 1000 Zloty herabzuſetzen. 


Auch in dieſen beiden Fällen 
ſpruchs des Staatsanwalts 
anwalts ſtatt. 

Darauf begann Richter Jaworowfki mit der Referie ; 
rung der Angelegenheit. Um die Mittagszeit unterbrach 
jedoch der Vorſttzende den Referenten und ordnete eine 
Unterbrechung des Prozeſſes bis Donnerstag, den 13. Juli, 
um 9 Uhr früh an. 


b das Gericht, trotz Wider⸗ 
ze, der Bitte des Rechts⸗ 


Neue Bestimmungen über Kopfarbeiterunterſtützungen. 


Verlängerung der Unterſtützungsdauer auf 7, 8 und 9 Monate, 


Im letzten „Dziennik Uſtaw“ iſt eine Verordnung ent⸗ 
halten, die neue Beſtimmungen über die Unterſtützung ar⸗ 
beitölofer Kopfarbeiter vorſieht. Auf Grund dieſer Ver⸗ 
ordnung, die 1 in Han getreten iſt, wird die Unter⸗ 
ſtützungsdauer für arbeits los gewordene Kopfarbeiter, die 
30 Monate beſchäftigt 9 ſind und in dieſer Zeit keine 
Arbeits en bezogen haben, wieder auf 9 
Monate Arbeitsloſe Kopfarbeiter, die am Tage 
ihrer Entlaſſung das 60. Lebensjahr erreicht hatten, haben 
das Recht zu einer Ymonatigen Unterſtützungsdanter auch 
Bon wenn fie nur 24 durch keinen Unterſtützungsempfang 

Arbeitsmonate auſfzuweiſen haben. Arbeits⸗ 
logen, die mindeſtens 3 Familienmitglieder zu unterhalten 
haben, wird die Unterſtützungsdauer auf 7 Monate ver⸗ 
längert, wenn ſie 18 durch keinen Unterſtützungsempfang 
umterbrochene Arbeitsmonate aufzuweſſen haben, und auf 
8 Monate, wenn ſie 24 Monate hindurch ununterbrochen 
beſchäſtigt geweſen find. 


Dollarwertpapiere 
nur nach dem Tageskurs. 


Ein bedeutſamer Beſchluß der Warſchauer Börſe. 

Der Rat der Geldbörſe in Warſchau hat geſtern einen 
überaus weitreichenden Beſchluß gefaßt. Und zwar werden 
ab Mittwoch, den 12. Juli, alle auf Dollar lautende Wert⸗ 
papiere auf der Warſchauer Börſe nur noch nach den täg⸗ 
lichen Kabelnotierungen auf Neuvork berechnet werden. 


Eine Ausnahme bilden lediglich die 7prozentige Stab:li- 
ſationsanleihe und die 7prozenkige landwirtſchaſtliche Dol⸗ 
larpfandbriefe, die weiterhin mit 8.90 Zloty pro Dollar 
berechnet werden ſollen. Auf Grund dieſes Beſchluſſes ſind 
die Dollarpapiere bereits geſtern bedeutend im Kurſe zu⸗ 
rückgegangen. 

Der Dollar etwas ruhiger. 


Auf der geſtrigen Warſchauer Börſe war eine ruhigere 
Tendenz feſtzuſtellen. Die Bank Polſti zahlte 6.05 Zloty 
Nr ven Dollar, im Privatverkehr wurde er zu demſelben 

gehandelt. Nach der Ausgleichung des Kurſes des 
Dole mit dem engliſchen Pfund iſt dieſe Beruhigung 
auch erklärlich. Trotzdem wird mit einem weiteren Sinken 
des Dollars gerechnet. 


der polniihe Jiskus verdiem 
am Dollarſturs. 

Das Finanzminiſterium will im September einige 
größere Raten der Auslandsſchulden bezahlen. In dieſem 
Monat iſt die Rate der Zündholzanleihe (11 Millionen), 
die der Stabiliſationsanleihe (5 Millionen) und die einer 
anderen in Höhe von 2 Millionen fällig. Dieſe Raten 
werden in Dollarwährung bezahlt. Durch den Kursſturz 
des Dollars wird der Staatsfiskus eine bedeutende Summe 
pa ren 


zeitung 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: mie Sa ſiebengeſpaltene Millime- 
terzeile 15 Groſchen, 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent e 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Aloty falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


0 ztowa wfiszczona ryczatten 
Einzelnummer 15 Groſche 


11. Jahrg. 


im Text die dreigeſpaltene 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Dem Gedenken Johannes Stellings. 


Nun iſt auch Genoſſe Johannes Stelling in die 
Reihe der ſchuldloſen Märtyrer für die große Idee des 


Sozialismus eingerückt. Er wollte es nicht glauben, daß 
ſich Menſchen fänden, die ihn, den ſchwer kurzſichtigen, 
kranken, aber ſtets arbeitsfrohen Menſchen erſchlagen könn⸗ 
ten, zumal er durch ſeine zweimalige Amtstätigket als 
Miniſterpräſident von Mecklenburg ſich nicht die geringſte 
Feindſchaft zugezogen hatte. Er war einer der korrekteſten 
und lauterſten Charaktere innerhalb der Millionenbewe⸗ 
gung der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands. Nach 
Auflöſung der SPD wurde er anläßlich einer SA⸗Razzia 
in Köpenick bei Berlin verhaftet und von den braunen 
Beſtien ſo mißhandelt, daß er ſeinen ſchweren Verletzungen 
erlegen iſt. 

Was wußten die Schergen des blutigen Syſtems von 
dem prächtigen Menſchen Johannes Stelling! Ein Sozial⸗ 
demokrat war er, dazu noch ein „Bonze“ und geſinnungs⸗ 
treu, das genügte. Alſo wurde er verhöhnt, gequält, ge⸗ 
mordet. Es iſt ſchwer, das alles mitzuerleben. Wie konnte 
die entmenſchte Roheit ſich an dieſem liebenswürdigen, 
jeden Haß verwerfenden, aus dem hoffenden Proletariat 
emporgewachſenen und ſeine Abkunft ſtets ſtolz betonenden 
Menſchen jo ſchwer verfündigen? Sein Leben war nur 
Arbeit. Ehrliche, fleißige, raſtloſe Arbeit im Dienſte der 
e und vor allem an der leidenden Mrbeiler- 

aſſe. 

Auch unter uns in Lodz weilte Johannes Stelling 
anläßlich des Vereinigungsparteitages der Daß im 
Jahre 1929. Wer erninert ſich nicht angeſichks der Todes⸗ 
nachricht ſeiner Worte, die er im Hinblick auf die Beſich⸗ 
tigung des Denkmals für die Revolutionsgefallenen einer⸗ 
ſeits und im Hinblick auf die Parteiarbeit andererſeits auf 
der großen Feſtakademie im Saale der Philharmonie da⸗ 
mals zu uns ſprach: 

„Ich ziehe den Hut und neige den Körper vor allen 
denen, die in dieſen ſchweren Kämpfen geſtanden. Die 
Straßen von Lodz ſind mit Arbeiterblut getränkt. Wir 
haben unſere Ehrenpflicht erfüllt, indem wir am Grube 
der in den Jahren 1905—07 im mutigen Kampfe ge⸗ 
fallenen Genoſſen geweſen find.” 

„Durch die Demokratie muß auch hier für die De⸗ 
mokratie der Sieg errungen werden, denn wir haben 
eine Weltmiſſion zu erfüllen!“ 

Johannes Stelling, heute liegſt du ſelbſt in dieſem 
Grab, und deinen Genoſſen und deinen Freunden iſt ez 
nicht vergönnt, am Rande desſelben zu ſtehen und dir das 
letzte Geleit zu geben. Deine Peiniger, die dich aus dem 
Kampfe zur Erfüllung der Miſſion riſſen, verhindern dies. 
Du haſt damals nicht nur Worte zu uns geſprochen, heute 
Helen wir, daß deinen Worten du auch Taten folgen 
ließeſt. 

Johannes Stelling war ein Mann. Schreiber dieſer 
Zeilen lernte ihn perſönlich in Berlin als Vorſitzenden des 
Beirates für Kommunalpolitik beim Parteivorſtand kennen 
und ſchätzen. Er arbeitete mit den Genoſſen Fechner und 
Wolf zuſammen, die heute vielleicht mit vielen Leidens ⸗ 
genoſſen in einem Konzentrationslager über die Kultur des 
neuen Deutſchland nachdenken. Sein Ziel war die Aus⸗ 
geſtaltung der kommunalpolitiſchen Kanzlei und der Orga⸗ 
niſationen zur Schulung und engen Zuſammenarbeit der 
45 600 ſozialdemokratiſchen Stadt⸗, Gemeinde», Provinz⸗ 
und Kreisvertreter. „Erſt dann, wenn dieſe Zuſammen is 
arbeit erfolgt,“ jo ſagte er damals in einem Referat, „ſind 
Differenzen zwiſchen den Genoſſen fo gut wie aus⸗ 
geſchloſſen!“ 

Genoſſe Johannes Stelling durfte jene Welt, die er 
erjehnt, geahnt und für die er über drei Jahrzehnte alle 
jeine Kräfte einſetzte, nicht mehr ſehen. Er iſt geftorben, 
wo in Deutſchland ſchwarze Wolken das leuchtende Morgen⸗ 
tot einer neuen Zeit neuerlich verdunkeln und die Freihei! 
zur Stäupung und Brandmarkung verurteilt iſt. 

Du biſt auf dem Poſten geblieben, Genoſſe Stelling, 
bis dein Auge brach. Die Wunde, die dein Sterben hinter- 
ließ, wird offen bleiben, bis in Deutſchland wieder wahre 
Kultur und edle Menſchlichkeit in Freiheit über die Bar⸗ 
barei triumphiert. Auch aus deinem unſchuldig vergoſſe 
nen Blute werden Rächer erſtehen. Vth. 
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Von Germanicus. 


London iſt in den letzten Tagen und Wochen nicht 


allein der Schauplatz der Weltwirtſchaftskonferenz geweſen; 
in London hat ſich in dieſer Zeit auch der jüngſte Abſchnitt 


des weltpolitiſch ſehr wichtigen Kampfes um Ofteumopa ab⸗ 
geipielt, Die Sowjetunion, England und Hitler⸗Deutſch⸗ 
land waren die Teilnehmer dieſes Streites, auf dem Lon⸗ 
doner Kampfplatz hat ſich die Hitler⸗Diplomatie ihre jüngſte 
Niederlage geholt. In London hat Roſenberg um die 
Gunſt Englands geworben, um einen deutſchengliſchen Block 
gegen die Sowjetunion aufzurichten. In London hat Hu⸗ 
genberg ſein antiruſſiſches Memorandum mit dem offenen 
Aufruf zum Interventionsfeldzug gegen die Sowjetunion 
veröffentlicht. Aber in London iſt es nun zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen England und der Sowjetunion gekom⸗ 
men, und gleichfalls in London hat die Sowjetunion mit 
ihren ſämtlichen Nachbarn von Afghaniſtan bis Finnland 
und Rumänien eine Verſtändigung über die Nichtangriffs⸗ 
politik erzielt. 

Alle dieſe Ereigniſſe ſind Glieder einer und derſelben 
Kette. Eine der erſten Taten der Hitlerſchen Außenpolitik 
war der Verſuch, die antiruſſiſche Aktion einzuleiten. Ro⸗ 
ſenberg ging nach London, um die ruſſiſch-engliſche Span⸗ 
nung auszunützen. Aus eigener Kraft kann der dentſche 
Faſchismus nicht viel gegen die Sowjetunion unternehmen, 
dagegen im Auftrage Englands und im Bündnis mit ihm 
kann er die Sowjetunion ſehr ernſtlich bedrohen. Die 
engliſch⸗ruſſiſche Spannung iſt deshalb eine ebenſo wich⸗ 
tige Vorausſetzung der ankiruſſiſchen Politik des deutſchen 
Faſchismus, wie das deutſch⸗engliſche Bündnis. Der deutſche 
Faſchismus glaubte, daß der Konflikt um die in Moskan 
verhafteten und abgeurteilten engliſchen Ingenieure eine 
engliſch⸗deutſche Annäherung mit der Spitze gegen Rußland 
erleichtern werde. Die Sowjetunion war ſeinerzeit, im 
April, ſo unvorſichtig, den Konflikt mit England eben zu 
jener Zeit zuzulaſſen, in der Hitler⸗Roſenbergs antiruſ⸗ 
ſiſches Spiel ſichtbar wurde und ſehr gefährliche Konſequen⸗ 
zen heraufzubeſchwören drohte. Im Mai hatte die Sowjet⸗ 
union nicht allein die deutſchen Faſchiſten, ſondern auch die 
und es bedurfte der 
ganzen Plumpheit Roſenbergs, um die günſtige Lage in ihr 
Gegenteil zu verkehren und ſelbſt die engliſche Rechte von 
ſich abzuſtoßen. Dieſe gefährliche Situation iſt für die 
Außenpolitik der Sowjetunion zu einer ernſten Warnung 
geworden. Seit jener Zeit verfolgt die Sowjetregierung 
mit größter Unruhe alle Anſätze irgendeiner deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Annäherung, alle Möglichkeiten, bei denen die anti⸗ 
ruſſiſchen Pläne der engliſchen Konſervativen und der deut⸗ 


ſchen Faſchiſten miteinander in Einklang kommen könnten. 


Aus dieſem Grunde hat die Sowjetregierung auch den Füh⸗ 
rerpakt ſelbſt in feiner letzten verwäſſerten Form leiden⸗ 
ſchaftlich bekämpft, weil ſie gegen jede Art Bündnis der 
europäiſchen Großmächte iſt, in dem die engliſch⸗deutſche 
Zuſammenarbeit ſich zu einem engliſch⸗deutſchen Block gegen 
die Sowjetunion verdichten könnte. 

Das tolle Hugenberg⸗Memorandum, das Kolonifa⸗ 
tionsgebiete in Rußland für Deutſchland verlangte, hat 
dieſe Unruhe noch weiter geſteigert. Daß das Hitler⸗Re⸗ 
gime bereits einen Monat nach der provokatoriſchen Mij- 
ſion Roſenbergs in London dasſelbe Spiel wiederholte, 
hat in Moskau beſonders empörend gewirkt. Das Toben 
der deutſchen Außenpolitik hat die Sowjetunion zu raſchen 
Entſchlüſſen gedrängt. Es hat ſich erwieſen, daß die Ver⸗ 
längerung des Friedens- und Freundſchaftsvertrages mit 
Hitler völlig wertlos war. Sie hat der Sowjetunion gar 
deine Garantien gegeben, dagegen Hitler⸗Deutſchland vom 
Oſten her entlaſtet und zu neuen Abenteuern ermuntert. 
So ſah ſich die Sowjetunion vor die Frage geſtellt: Wie 
kann die antiruſſiſche Politik Hitlers unſchädlich gemacht 
werden? Die Antwort lautete: Durch eine raſche Ver⸗ 
ſtändigung mit England. Nunmehr hat Litwinow alles 
darangeſetzt, den engliſch⸗ruſſiſchen Konflikt aus der Welt 
zu ſchaffen. Die engliſchen Ingenieure wurden aus der 
Haft entlaſſen, die ruſſiſche Einfuhr nach England ift frei⸗ 
gegeben worden. Die ſtarke antideutſche Strömung in der 
engliſchen Außenpoliik, die Stimmungen der engliſchen öf⸗ 
ſentlichen Meinung gegen die Außen⸗ und Innenpolitik 
Hitlers, der Haß der engliſchen Arbeiterſchaft gegen den 
Faſchismus — all das iſt Litwinow bei ſeiner Verſtändi⸗ 
gungsarbeit zugute gekommen. Roſenbergs antiruſſiſcher 
Trumpf iſt ihm, Roſenberg, aus der Hand geſchlagen. 

Aber die Sowjetunion wollte ſich angeſichts der Un⸗ 
ſtetigkeit der engliſchen Politik und der ununterbrochenen 
Bedrohung durch Hitler noch von einer anderen Seite her 
Sichern. So iſt der Nichtangriffspakt mit den 
acht an die Sowjetunion grenzenden Ländern Europas und 
Aſiens zuſtande gekommen, der jede Interventionsmöglich⸗ 
keit von vornherein ausſchließen und ächten ſoll. Ihm 
folgte eine ähnliche Verſtändigung mit der Kleinen 
Entente. Auch hier hat der Vorſtoß Hugenbergs das 
Gegenteil feiner Abſichten bewirkt. Allen koloniſatoriſchen 
Hirngeſpinſten des deutſchen Faſchismus zum Trotz erweiſt 
ſich heute Osteuropa als ein ſehr widerſtandsfähiges und 
ſtabiles Gebilde. Die Kleine Entente erwägt die Mög⸗ 
lichkeiten der formellen Anerkennung Sowjetrußlands, und 
Rumänien ſchließt mit der Sowjetunion nach fünf Jahren 
vertragsloſer Feindſeligkeit endlich Frieden. Die beſſara⸗ 
biſche Frage, die noch vor kurzem ein Kriſenherd erſten 
Ranges war, wird durch den Angriffsverzicht Rußlands 
geſchlichtet, und Titulescu, der noch vor wenigen Monaten 
den Abſchluß des ruſſiſch⸗rumäniſchen Nichtangriffspaktes 
ibintertrieh. tritt icht in Honden e laser Nortner der 


geg über Rosenberg. 
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Hitlers 
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Verrat. 


S. A.⸗Revolte gegen Hitler. — Sturm gegen die Reichenhaller Hitler⸗Rede. 


Hitlers Rede in Reichenhall, in welcher er ſich für den 
Beſtand der heutigen Wirtſchaftsordnung und gegen die 
„Zweite Revolution“, die die Verwirklichung feiner fozin- 
liſtiſchen Verſprechungen bringen ſollte, ausgeſprochen hat, 
rief im ganzen Reich ü unter den gutgläubigen 
Anhängern der Halenkreuzler hervor, In vielen Orten 
brach ſich die Enttäuſchung in offenen Revolten Bahn. Cs 
iſt bezeichnend, daß an der Spitze der Empörung ganze 
SA⸗Orgoniſationen ſtehen, welche nur mühſam durch die 
beſſer bezahlten SS⸗Abteilungen zurückgehalten werden. 


In Königsberg 
durchzogen in den Abendſtunden des 3. Juli unter der Füh⸗ 
rung von SA-Leuten Zehntauſende die Straßen der Stadt 
und forderten in ſtändigen Sprechchören: „Her mit der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Revolution!“ Der Umfang der Demonſtration 
vergrößerte ſich von Minute zu Minute; beſonders ſtark 
war der Zuzug von Bauern aus der Umgebung Königs⸗ 
bergs. Auch geſchloſſene Arbeiterformationen haben ſich 
beteiligt; mehrfach wurden ſozialiſtiſche Kampflieder ge⸗ 
jungen, ohne daß der geringſte Widerſtand ſich bemerkbar 
gemacht hätte. Die Demonſtranten forderten Weitertrei⸗ 
bung der Revolution über Hitler hinweg und im beſon⸗ 
deren die Enteignung des Großgrundbeſitzes und der Groß⸗ 
induſtrie. 

SA gegen SS. 

Bei einer Mitgliederverſammlung der Hitlerpartei in 
Breslau kam es am Montag zu einer blutigen Saal⸗ 
ſchlacht zwiſchen der SA und der SS. Den Anlaß zu 
dieſer Schlacht gab die Rede eines SA⸗Mannes, in der die⸗ 
jer ſich in der ſchärfſten Weiſe gegen den jetzigen Kurs der 
erung und gegen die Reichenhaller Rede Hitlers 
wandte; als der SA-Mann erklärte, daß Hitler die 
Revolution verrate, entzog ihm der Verſamm⸗ 


| 


lungsleiter das Wort. Der Redner weigerte ſich, die Tri: 
büne zu verlaſſen, worauf der Befehl an die SS erging, 
ihn aus dem Saal zu befördern. Es entſtand ein ungehen 
rer Tumult; 
die SA⸗Leute erklärten ſich ſolidariſch mit ihrem Red⸗ 
ner und ſtürzten ſich auf die SS⸗Leute. 
Der bereitgeſtellten Schutzpolizei gelang es nur mühſam, 
die Verſammlung aufzulöſen und den Saal zu räumen; um 
weitere Zwiſchen fälle zu vermeiden, wurden 
die SS⸗Leute bis lange nach Mitternacht unter poli⸗ 
zeilichem Schutz im Saale eingeſchloſſen 
und dann einzeln unter Begleitung nach Hauſe gelaſſen. 
entlaſſen. 


Oppofition gegen Hiller. 
unter Förderung durch Göring und Goebbels! 


Aus allen Teilen Deutſchlands treffen ſeit einigen Ta: 
ge nin Berlin Abordnungen der örtlichen Stellen der Par 
tei und vor allem der SA ein, um mit der dortigen Op 
poſition Fühlung zu nehmen. 

Die Organiſierung der Oppoſition gegen Hitler voll: 

zieht ſich unter den Augen der amtlichen Stellen ber 

Partei und der SA, ohne daß der giringſte Verſuch 
einer Störung unternommen wird. 


Goebbels, der durch den Generalſekretär der Bar 
tei, Heß, um ſein Einſchreiten erſucht worden iſt, hat die⸗ 
ſen Auftrag abgelehnt. Eingeweihte Kreiſe wollen wiſſen, 
daß Goebbels an der Organiſierung der Oppoſition gegen 
Hitler nicht unbeteiligt iſt; auf der anderen Seite wird bes 
hauptet, ſeine Zurückhaltung ſei auf die noch ungeklärte 
Stellung Goerings, ſeines Todfeindes, zurückzuführen. 


Göring, der Brandiniter. 


Ein S. A.⸗Mann klagt Göring der Anſtiftung an. 


Dem „Daily Herald“ entnehmen wir: 

Der internationale Unterſuchungsausſchuß, der unter 
dem Vorſitz Albert Einſteins damit beſchäftigt iſt, die 
wahre Geſchichte des Reichstagsbrandes aufzuklären, hat 
in den letzten Tagen neues, werwolles Beweismaterial ge⸗ 
ſammelt, aus dem hervorgeht, 


Daß das Reichstagsgebäude von einer Gruppe non 

etwa dreißig SA-Männern und SS⸗Leuten angezün⸗ 

det wurde, welche aus der mit dem Reichstag durch 

einen unterirdiſchen Gang verbundenen Kanzlei bes 

Reichstagsprüſidiums kamen und den Auftrag von 

Göring, dem preußiſchen Miniſterpräſidenten, anp⸗ 
fangen hatten. 


Dem Unterſuchungsausſchuß liegt die beſchworene 
Zeugenaussage eines ehemaligen SA-Mannes vor, der aus 
Deutſchland geflüchtet iſt und unter Eid behauptet, daß er 
an der Brandſtiftung im Reichstag teilgenommen habe. 
Das Detachement habe ſich in der Präſidialkanzlei bei Gö⸗ 
ring verborgen gehalten. 


Auf ein gegebenes Zeichen ſtürmten die Braunhemden 
durch den unterirdiſchen Verbindungsgang in den 
Reichstag, deſſen Bewachung an dieſem Tage vorzeitig 
abberuſen worden war. Im Sitzungsſaal hatte man 
ſchon vorher zwiſchen den Bankreihen leichtentzünd⸗ 
liches Material auſgehäuft, 
fo daß die Flammen in wenigen Sekunden aafloberten. 
Gleichzeitig ſtanden in den Gängen Nazipoſten und wach⸗ 
ten darüber, daß die eigentlichen Brandleger in ihrer Ar⸗ 
beit nicht geſtört würden. 
Als im Sitzungssaal das Feuer raſte, wurde der aus 
der holländiſchen kommuniſtiſchen Partei längſt ausgeſchloſ⸗ 


jene Bauarbeiter Van der Lübbe aus dem Büro Wöringz 


in das Reichstagsgebäude geführt und, nachdem die EW 
wieder den Rückzug durch den unterirdiſchen Verbindungs⸗ 


gang angetreten hatte, als „Brandſtifter“ im Reichstag 
verhaftet. Man hatte dafür Sorge getragen, daß Doln⸗ 
mente bei Van der Lübbe gefunden würden, die ihn bei 
ſeiner Verhaftung als Kommuniſten ausweiſen ſollten. 

Weitere Mitglieder der Hitler⸗Truppen hatten Befehl, 
in den Berliner Kaffeehäuſern die Nachricht vom Brand 
des Reichstages zu verbreiten und auch gleich zu ſagen, 
daß die Kommuniſten den Reichstag angezündet hätten. Un⸗ 
glücklicherweiſe ſetzten die Nazikundgebungen wegen der 
kommuniſtiſchen Brandſtiftung im Reſchstag eine volle 
Stunde vor dem Ausbruch des Feuers ein. Damit war 
bewieſen, daß die Behörden ſehr wohl wußten, was ſich 
vorbereitete. 


„Rote Wehr“ ausgehoben. 

Dresden, 10. Juli. Nach wochenlangen Beobach⸗ 
tungen hat die Polizei eine Sitzung von Funktionären der 
„Roten Wehr“ bei Moritzburg ausgehoben und vier um⸗ 
fangreiche Waffenlager ermittelt. Bis jetzt ſind insgeſamt 
65 Perſonen, darunter auch ein Polizeioberwacht⸗ 
meiſter (J), in Haft genommen worden, von denen zum 
Teil auch bereits volle Geſtändniſſe vorliegen. 


Weitere Verhaftungen in Danzig. 

In Danzig iſt der geweſene Volkstagsabgeordnete det 
ſozialdemokratiſchen Partei Peiß verhaftet worden, weil er 
ſich über Hitler und die Hitlerbewegung abfällig geäußert 
hatte. Außerdem wurden die Kommuniſten Kraft und Se 
rocki verhaftet. 


Sowjetunion auf: Hitler und Gömbes ſcheinen ihm heute 
viel gefährlicher zu ſein als Litwinom. Als Ergebnis der 
nazideutſchen Provokation werden jetzt in Oſteuropa Grä⸗ 
ben geſchloſſen, die noch vor kurzem Länder und Nationen 
trennten. Die Sicherheitszone um die Sowjetunion reicht 
heute von Helfingfor bis Bukareſt und von Kabul bis 
Prag. 

Dieſe unbeſtreitbaren Erfolge, die die Sowjetunion 
erzielt hat, bleiben indeſſen nur außenpolitiſche Erfolge de⸗ 
fenfiver Art. Noch iſt die nationale Begrenztheit der ruſ⸗ 
ſiſchen Außenpolitik nicht überwunden, noch iſt ihre Macht 
nicht eingegliedert in die internationale antifaſchiſtiſche 
Front. Erſt dann wird Litwinow ſeinen endgültigen Sieg 
über Roſenberg erfechten können. 


— — 


Daladier beſucht Muſſolini. 

London, 10. Juli. Einer Meldung des diplo⸗ 
matiſchen Mitarbeiters des „Daily Telegraph“ zufolge jol: 
der Beſuch Daladiers bei Muſſolini für die Zeit um den 
2. Juli jetzt endete vereinbart worden ſein 


Die Scheintagung in London. 
Vor der Vertagung der Weltwirtſchaftskonſerenz. 


London, 10. Juli. Das Ergebnis der Montag⸗ 
verhandlungen beſteht darin, daß die Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz weiter hingezogen werden ſoll. Die Konferenzlei⸗ 
tung gibt voller Befriedigung die Parole , daß die 
Konferenz fortgeſetzt wird, was aber nicht darüber hinweg⸗ 
täuſchen darf, daß dies nur in beſchränktem Umfange ge⸗ 
ſchieht. 

Es ſteht jetzt zu erwarten, daß Eude nächſter oder 
Anfang übernächſter Woche eine abſchließende Vollſitzung 
einberufen wird, wobei ſich die Konferenz vorerſt auf den 
Herbſt — man ſpricht von Ende September oder Anfang 
Oktober — vertagen würde, d. h. bis die amerikaniſche 
Währungslage geklärt iſt und ſich die Saiſoneinflüſſe au' 
das Pfund ausgewirkt haben. Die Engländer haben ihre 
Verſöhnungsverſuche zwiſchen den beiden Währungsgru 
pen energiſch fortgeſetzt, worauf der etwas berföhnlich“ 
Ton der Fransen zurückzuführen ik 


. 


Beiblait zur Ar. 189 


Tagesnenigleiten. 


Aerzte oder Kurpfuſcher? 


In einer Stadt in Pommerellen erkrankte unter ge⸗ 
heimnisvollen Anzeichen eine Angeſtellte der Krankenkaſſe. 
Keiner der Aerzte konnte die Urſache des Leidens feſtſtellen; 
ja die Aerzte wußten nicht einmal einen Namen für die 
Krankheit. Die Kranke entſchloß ſich, durch heftige Unter⸗ 
leibſchmerzen geplagt, nach Graudenz in ein Spital zu 
gehen. Dort wurde eine Operation vorgenommen. Wie 
groß war das Erſtaunen, als der Arzt aus der Wunde eine 
ganze Rolle Verbandzeug und ein Stückchen verfaulter 
Watte herauszog. Es ſtellte ſich heraus, daß die Patientin 
vor 8 Monaten eine Operation des Blinddarms durch⸗ 
gemacht hatte, von der durch die Unvorfichtigfeit des Arztes 
das Verbandszeug in der Wunde der Kranken gelaſſen wor⸗ 
den war. Die Watte und das Verbandszeug werden in der 
Heilanſtalt der Krankenkaſſe im Spiritus aufbewahrt und 
können — zum Preiſe von 10 Groſchen — täglich beſichtigt 
werden. Der Ertrag iſt für die Patientin, deren Zuſtand 
beſorgniserregend iſt, beſtimmt. 

Vor kurzem erſt fand in Warſchau ein großer Prozeß 
ſtatt, in dem einige Aerzte angeklagt waren, den Tod einer 
Ingenieursgattin, die ſich einer Verſchönerungsoperation 
der Brüſte unterzogen hatte, verſchuldet zu haben. Die 
Angeklagten wurden zwar freigeſprochen, aber die Ver⸗ 
handlung hat gezeigt, daß nicht alles ganz ſo war wie es 
ſein ſoll, wenn Aerzte operieren — die hygieniſchen Zu⸗ 
ſtände ließen viel zu wünſchen übrig, auch waren keine ent⸗ 
ſprechenden Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 

Nicht weniger tragiſch iſt der Fall des vorige Woche 
begrabenen bekannten Warſchauer Dekorationsmalers Dra⸗ 
bik, der ſich im ſtaatlichen zahnärztlichen Inſtitut einer 
Operation des oberen rechten Kiefers unterzog, da ihm von 
den Aerzten Erblindung oder gar der Tod prophezeit 
wurde. Die Aerzte hatten richtig vorausgeſagt: der Tod 
trat ein. Es iſt aber bisher noch nicht erwieſen, daß er 
nicht durch die Schuld der Aerzte eintrat. Die Unter⸗ 
ſuchung, die vom Staatsanwalt geführt wird, hat jeden⸗ 
falls ergeben, daß der Chirurg, der die Operation durch⸗ 
führte, gar kein Operateur, ſondern ein Frauenarzt iſt, und 
daß das Inſtitut gar nicht für größere Operationen ge⸗ 
ſchaffen iſt — es fehlen ihm die nötigen Einrichtungen. 
Intereſſant ft auch, daß der Chirurg, Dr. Meißner, an die 
Preſſe ein Schreiben gerichtet hat, in dem er erklärt, daß 
der Tote vor der Operation von einem Spezialiſten, Dr. 
Trzebinſki, auf ſeinen Herzzuſtand unterſucht wurde, wäh⸗ 
rend Dr. Trzebinſki behauptet, zufällig zu dem chirurgiſchen 
Eingriff dazugekommen zu ſein und den verſtorbenen Gra⸗ 
bik ſchon betäubt vorgefunden zu haben. Die endgültige 
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen, Dr. Meißner aber 
wurde ſchon in Anklagezuſtand verſetzt. 

Was haben wir für Aerzte? 

Machen ſie eine kosmetiſche Operation — läuft ſie töd⸗ 
lich aus, operieren ſie jemandem eine Kiefer, ſtirbt er 
daran, und wenn ſie gar eine Blinddarmoperation vor⸗ 
nehmen, dann machen ſie den Bauch zum Verbandszeug⸗ 
ſchrank. 

Haben wir Aerzte oder Kurpfuſcher? 


Ein Opfer der Hitze. 

In der Mazurſkaſtraße 6 brach geſtern plötzlich der 
Monteur Julian Cellmer (Abramowfkiego 33—35) auf der 
Straße bewußtlos zuſammen. Ein herbeigerufener Arzt 
der Rettungsbereitſchaft überführte den Mann nach einem 
Krankenhaus. Cellmer hat einen Hitzſchlag erlitten. (a) 


Arbeiterlos — Arbeitslos. 


5 Uhr morgens. Das Tageslicht ſieht trübe durch 
die zerbrochene Fenſterſcheibe unſerer Stube. Draußen 
regnet es wieder einmal. Irgendwo ſchrillt in der Miets⸗ 
kaſerne ein Wecker. Gilt ſein Weckruf mir oder einem an⸗ 
deren? Erſchrocken fahre ich auf. Doch ſchon kommt mir 
mein Schickſal wieder zum Bewußtſein: arbeitslos! 

Du kleines, inhaltsſchweres Wort, ſchon zwei lange 
Jahre verfolgſt du mich mit deiner Grauſamkeit! Gleich⸗ 
ſam gebrochen ſinke ich wieder zurück und beginne, wie jo 
oft, zu grübeln; während über mir Schritte laut werden. 
Dem Straßenbahner galt die Stimme des Weckers. Aerger⸗ 
lich, daß die Nacht ſchon wieder vorüber, erhob er ſich viel⸗ 
leicht aus ſeinem Bett, um zur Arbeit zu gehen. Ich ver⸗ 
folge ihn in Gedanken. Jetzt gehe er in die Küche, am 
ſich unter der Waſſerleitung den letzten Schlaf aus den 
Augen zu waſchen. Gleichzeitig zündet er den Spiritus⸗ 
kocher an, um ſich eine Taſſe Kaffe aufzuwärmen. Sich 
ankleidernd ſchlürft er ihn hinunter, ſteckt ſein Frühſtücks⸗ 
brot in die Taſche, nimmt die Kaffeflaſche in die Hand 
und — ſchon ſchlägt die Wohnungstür ins Schloß. Schwer 
ſtampft er die drei Treppen hinunter auf die Straße! 

„O glücklicher Menſch! Du haſt noch Arbeit!“ 
möchte ich laut aufſchreien; ich beneide ihn. Doch kann 
ich meinen inneren Gefühlen durch Worte keinen Ausdruck 
verleihen; denn meine Frau, die neben mir liegt, ſchläft 


noch. Ich darf ſie nicht ſtören, ſie hat die Ruhe bitter not⸗ 


wendig. Ich ſchaue in ihr bleiches Geſicht. Wie verfallen 
fieht ſie aus. Seitdem ich arbeitslos bin, muß fie arbeiten, 
damit wir wenigſtens die Miete bezahlen können. Meine 


als arbeitsloſer Prolet reicht kaum zum 


Lodzer Boliszeitung_ 


Die Zuftände im Kreiskrankenhaus. 
die Krankenkaſſe Volontärärzte im Kreiskranken⸗ 
haus entlaſſen hat, hat die Aerztekammer ſich dieſer Ange⸗ 
legenheit angenommen und für heute eine Konferenz ein⸗ 
berufen, auf der dieſe Frage beſprochen werden ſoll (a) 
Am 23. Auguſt tritt die Lodzer Fleiſchbörſe in Tätigkeit. 
In einer ſtattgefundenen Sitzung des vorläufigen Ra⸗ 
tes der in Lodz neuorganiſierten Fleiſchbörſe wurde ser 
Beſchluß gefaßt, für den 23. Auguſt laufenden Jahres eine 
Vollverſammlung der Börſenmitglieder einzuberufen, in 
der der Börſenrat gewählt und die Art der Börſentätigkei: 
feſtgeſetzt werden ſoll. Die Tätigkeit der Börſe beginnt 
ſomit am 23. Auguſt d. J. (a) 


Wann kommt die des Eiſenbahntarifs? 

Der Verband der Eiſenbahner hat dem Verkehrs⸗ 
miniſterium ein Schreiben überreicht, in dem er um die 
Herabſetzung des Eiſenbahntarifs für die im Ruheſtand be⸗ 
findlichen Eiſenbahner und die Familien der Angeſtellten 
bat. Das Miniſterium hat aber abſchlägig geantwortet, da 
es eine allgemeine Tarifenherabſetzung vorſieht. (u) 
Ruſſiche Fische für Polen, 

Der ſowjetruſſiſche Nahrungsmitteltruſt hat von den 
polniſchen Behörden die Erlaubnis erhalten, 25 Waggons 
Zanderfiſche nach Polen einzuführen. Alle größeren Städte 
Polens werden ſomit in der nächſten Woche einen Trans⸗ 
port ruſſiſcher Fiſche erhalten. (u) a 
Rechtsanwalt Miſſala im Gefängnis erkrankt. 

Der längere Zeit im Unterſuchungsgefängnis weilende 
Rechtsanwalt Miſſala iſt von einer ſchweren Krankheit er⸗ 
faßt worden. Er wurde in das St. Joſefs⸗rKankenhaus 
eingeliefert. An ſeinem Bett wacht ein Polizeipoſten. (p) 
Nicht von der Straßenbahn ſpringen! 

In der Limanowfkiſtraße 193 verſuchte der 12jährige 
Schüler Hersz Milewfki (Krotkaſtraße 5) von einer ſah⸗ 
renden Straßenbahn zu ſpringen; er ſtürzte jedoch ſo un⸗ 
glücklich, daß er ſich einen Beinbruch zuzog. (a) 


4610 Schultinder t werden geſpeiſt! 


Der Tätigkeitsbericht des Unterſtützungskomitees 
beim Lodzer Schulrat. 


Vom Vorſitzenden des Lodzer Schulrates Dr. Skalfſki 
wird uns geſchrieben: 

Die im Oktober v. Js. eingeleitete Hilfsaktion zur 
Schaffung eines Fonds zur Speiſung armer Volksſchu⸗⸗ 
kinder, deren Eltern arbeitslos ſind, hat dank der Opfer⸗ 
freudigkeit der Lodzer Geſellſchaft recht günſtige Reiuliate 
gezeitgit. Die zahlreich eingefloſſenen Spenden ermög⸗ 
lichten es dem Komitee, die Hilfsaktion auf alle Volks⸗ 
ſchulen, in denen bedürftige Kinder vorhanden waren, aus⸗ 
zudehnen und dieſes Hilfswerk auch bis zum Schluß des 
Schuljahres durchzuführen. Anfänglich waren es 1025 und 
bei Schulſchluß ſchon 4610 Kinder, denen Speiſen ver⸗ 
abreicht wurden. f 

Die Geſamtſumme der in der Zeit vom 1. Oktober 
1932 bis 30. Juni J. Js. eingefloſſenen Spenden betrug 
38 074,48 Zloty. Die Ausgaben beliefen ſich auf 21 126,71 
Zloty, ſo daß zum 1. Juli 8947,77 Zl. verblieben ſind, 
hierwon 2760,35 Zloty, die während der Straßenſammlung 
am 28. Mai l. Is. eingenommen und den Sommerkolonien 
für die allerärmſten Schulkinder zugewieſen wurden. Die 
Einnahmen bildeten: 13 209,66 Zloty von den verſchiede⸗ 
nen Veranſtaltungen, 6690 Zl. Schenkungen (hiervon vom 
Wojewoden Wladyſlaw Jaszezolt 5500 Zl.); 4987,62 Zl. 
vom Komitee zur Unterſtützung ſtreikender Tertilarbeiter, 
3428,80 Zl. vom Komitee zur Unterſtützung der Arbeits⸗ 


allernotwendigſten Leben. Von früh bis ſpät am Abend 
iſt meine Frau jetzt auf den Beinen, um als Aufwärterin 
etwas zu verdienen. Willig und ohne Murren trägt fie 
ihr Los. Meine Frau über das Haar ſtreichelnd, erhebe 
ich mich leiſe. 

Ueberall, aus jeder Ecke grinſt die Not und das Elend. 
Und das Geſchirr ſteht noch von mehreren Ta⸗ 
gen — unabgewaſchen. Unordnung anſtelle der früheren 
peinlichſten Sauberkeit. Ja, die Arbeitsloſigkeit! Ich 
waſche mich und kleide mich fertig an. Die Schuhe find 
ſchmutzig, doch ich kann fie nur abbürſten, für Schuhwüchſe 
reicht es ſchon lange nicht mehr. — Ich gehe zum Brief⸗ 
kaſten. Die Morgenzeitung ich nicht da. Von ihr blieb 
nur noch eine ſchöne Erinnerung.. Seit Montag 
mußten wir auch auf die Zeitung verzichten. Es bleibt 
nur noch die Möglichekit, fie im Aushang zu leſen. — 
Vielleicht finde ich doch eine Anzeige darin, die Arbeits⸗ 
kräfte verlangt. Nur nicht zu ſpät kommen. Schon ſchreite 
ich die Treppen hinunter. 

Durch die Scharen der Glücklichen, die noch die Mög⸗ 
lichkeit haben, zur Arbeit zu gehen, ſchlängle ich mich bis 
zur Redaktion der Zeitung. Eine Menge Leute ſteht vor 
der ausgehängten neuen Zeitung und ſtudiert eifrig. Was 
denn — ſollte ich doch noch Glück haben — da ſteht eine 
Anzeige: 2 kräftige Arbeiter geſucht! Sofort dorthin und 
melden! Prüfend ſehe ich an mir ſelbſt herunter, ob ich 
auch noch einen geſunden, arbeitsfähigen Eindruck mache. 
Man beginnt — durch die Arbeitsloſigkeit mürbe ge⸗ 
macht — bald an ſich ſelbſt zu zweifeln. 


a er Haufe, von dem 2 Eur 


dienstag, den 11. Juli 1933 


loſen, 1635,60 Zl. vom Fenſtermarkenverkauf. Die weite⸗ 
ren Einnahmen ſtammen aus kleinen Spenden und Mo⸗ 
natsbeiträgen ſeitens der Mitglieder des Hilfskomitees. 
Für die eingefloſſenen Gelder wurden vorwiegend Back⸗ 
und Kolonialwaren, ſowie Milchprodulte eingekauft. 

Die Verpflegung der hilfsbedürſtigen Kinder der 
Volksſchule Nr. 30 hat der Verein der Beamten der Bank 
Polſki in Lodz übernommen. Dieſem Beiſpiel folgte der 
Verband der Lodzer Magiſtratsangeſtellten, unter deſſen 
Fürſorge die hilfsbedürftigen Kinder der Volksſchule Nr. 72 
ſtanden. 

Bei Bekanntgabe dieſes Berichts hält es das Komitee 
für ſeine angenehme Pflicht, allen Perſonen, die auf irgend 
einer Weiſe dazu beigetragen haben, herzlich zu danken. 

Spenden werden weiterhin in den Redaktionen, der 
ſtädtiſchen Kultur⸗ und Bildungsabteilung, in allen Ab- 
teilungen der PRO, ſowie in der Kommunal⸗Sparkaſſe 
entgegengenommen. 


300 Erdarbeſter streiten. 


Im Kreiſe Schroda in der Wojewodſchaft Poſen 
ſind am 6. Juli 300 Erdarbeiter, die beim Dammbau an 
der Warthe in dieſem Kreiſe beſchäftigt find, in den Streil 
getreten. Der „Dammbauverband von Schroda“, der dieſe 
Arbeiten ausführt, zahlt den Arbeitern einen Tageslohn von 
2 (zwei) Zloty (J), welcher niedriger iſt, als der im Sam⸗ 
melvertrag für dieſe Kategorie vorgeſehenen Arbeiten vor⸗ 
geſehene und und auch niedriger als der vom Arbeitsfonds 
gezahlte. Die Arbeiter hatten deshalb am 5. Juli an die 
Staroſtei und den Dammbauverband eine Petition geſandi, 
in der ſie die Erhöhung des Tageslohnes zum vorgefehenen 
Tarif, d. h. auf 3 Zl., verlangen. Die Staroſtei don 
Schroda hat die Forderungen der Arbeiter als gerecht⸗ 
fertigt anerkannt und die Lohnerhöhung befürwortet, der 
Dammbauverband dagegen hat ſie ohne weiteres abgelehnt 
und den Arbeitern wiſſen laſſen, „ste könnten Gott danken, 
daß ſie überhaupt noch arbeiten dürfen und nicht verhun⸗ 
gern brauchten“. Dieſes unerhöhrte Vorgehen dieſer Bau⸗ 
firma hat unter den Arbeitern, die ſich durchweg aus Ar⸗ 
beitsloſen rekrutieren, ungeheure Empörung hervorgerufen, 
zumal dieſe Privatfirma die Baukonzeſſion für die Warthe⸗ 
dämme von der Staroſtei erhalten hat und darauf ſpeku⸗ 
liert, durch Anſtellung von Arbeitsloſen reich zu werden. 
Umſo empörender iſt das Vorgehen dieſer Firma, da ſie 
für den Dammbau Staatsgelder verwendet, die ihr für 
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt wurden. Zum Proteſt 
nd nun die 300 Arbeiter in den Streik getreten und haben 
ſich mit einer Beſchwerde gegen den Dammbauverband an 
die Wojewodſchaftsbehörde gewandt. 


Immerzu Lohnkonflikte in Tomaſchom. 

Trotz der Beilegung des Streiks in den Tomaſchower 
Kunſtſeidenfabriken, iſt geſtern erneut eine Arbeiterdelega⸗ 
tion nach Lodz gekommen, um die Konflikte, entſtanden 
durch Nichtauszahlen der Urlaubsgelder, beizulegen. Die 
Delegation ſoll ſich zum Wojewoden begeben, der eine Low 
ferenz mit dem Arbeitsinſpektor einberufen ſoll. 


Der Lohnſtreit in Zelom endlich beigelegt. 

Der in Zelow ſeit längerer Zeit andauernde Streik der 
Arbeiter hat endlich ſein Ende erreicht. In einer dorge⸗ 
ſtern ſtattgefundenen Konferenz, die unter Vorſitz des Ar⸗ 
beitsinſpektors Kakowſki abgehalten wurde, wurde ein Vers 
trag unterzeichnet, der im Verhältnis zu den Löhnen von 
1928 eine Kürzung von 18 Prozent vorſieht. Der Vertrag 
hat für die geſamte Induſtrie in Zelow Geltung. Die Ar- 
beiten wurden bereits am geſtrigen Montag in den meiſten 
Fabriken wieder aufgenommen. (a) 


Zwei Arbeiter werden geſucht, und hunderte bieten 
hier ihre Kräfte an. Der Hof ſteht ſchwarz voller Männer, 
von denen jeder die zage Hoffnung hat: „Na, bielleich 
haſt du Glück!“ Da geht aber ſchon die Türe auf und die 
Stimme einer Frau teilt mit, daß weiteres Warten ver⸗ 
geblich ſei, die Stellen ſeien bereits beſetzt. 


Ein Murmeln geht durch die Reihen, verzweifelte 
Geſichter blicken mich, der ich die Worte der Frau noch 
nicht faſſen kann, an. Doch auch ich muß wieder gehen, 
um eine weitere Enttäuſchung reicher. 

In Gedanken verſunken, ſchreite ich eine der Haupt⸗ 
ſtraßen hinab. Was iſt denn da los? Eine Menge W. 
ſchen ſteht vor einem Schaufenſter. Es ſind Vertreter 
einer ſorgenfreier lebenden Klaſſe, ihre Kleidung ver ca: 
es. Neugierig trete auch ich hinzu. Die neue Gewinn⸗ 
liſte der Klaſſenlotterie iſt ausgehängt. Nr. 50 408 hat 
den Haupttreffer. „Da iſt ja meine Nummer!“ fährt 
es mir ungewollt von den Lippen. Erſtaunte Geſichter 
drehen ſich nach mir um, als wollten fie ſagen: „Warum 
der und nicht ich bin der Glückliche!“ i 

Mechaniſch greife ich in meine Bruſttaſche und ziehe 
den einzigen treuen Freund des Arbeitsloſen hervor — 
die Stempelkarte. Richtig, die Nummer ſtimmt, nur der 
Schein iſt nicht das Glückslos der Klaſſenlotterie, ſondern 
das Los der Arbeitsloſenklaſſe. 

Ein Kichern — vielleicht das der Befriedigung — 
daß mir armen Teufel ein ſolches Glück nicht beſchieden iſt, 
beſchließt das Staunen der Michanſchauenden, und um 
eine weitere Achtung in den Augen meiner Mitmenſchen 
bin ich ärmer, ich bin ja auch nur — arbeitslos!“ 

B. T. 5 
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Die letzte Stadtratiigung. 


Regelung der Gehaltsfrage der Schöffen. — Zwei neue Schöffen. 


Die fünfte und letzte Stadtverordnetenverſammlung 
in dieſem Jahre wurde vom Sw. Rechtsanwalt Hart⸗ 
man (PPS) geleitet. 

Nach Verleſung der an das Stadtratbüro eingelaufe⸗ 
nen Schreiben durch den Direktor dieſes Büros Rundo refe⸗ 
riert Stv. Golanſki (PPS) die im Zuſammenhang mit 
dem am 1. Juli in Kraft tretenden neuen Selbſtver⸗ 
waltungsgeſeßz entſtandene Lage. Dieſes Geſetz hebt 
bekanntlich das Schöffenamt auf und übergibt die Funk⸗ 
tionen der Schöffen den entſprechenden Abteilungsleitern. 
Für die Teilnahme der Schöffen an Magiſtratsſitzungen 
ſieht es eine Entſchädigung vor, die feſten Gehälter werden 
aufgehoben. Da der Vizeſtadtpräſident nach dem neuen 
Selbſtverwaltungsgeſetz auch ſein Gehalt verliert, aber 
doch durch die Magiſtratgeſchäfte ununterbrochen in An⸗ 
Pruch genommen DE — er iſt ſtändiger Vertreter des Stadt⸗ 
präsidenten —, ſtellt das Magiſtratspräſidium den Antrag, 
dem Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki das Recht auf Emeritur 
anzuerkennen und ihm den Unterſchied als Entſchädigung 
zuzuzahlen. Die Emeritur ſoll auch den Schöffen Adamſli, 
Harasz, Smolik und Joel zuerkannt werden. Die übrigen 
Schöffen werden nur Anſpruch auf die vom Geſetz vor⸗ 
geſchriebenen Entſchädigungen haben. 

Nachdem Stv. Wojewodzki ſeine üblichen „aber ...“ 
angebracht hatte, auf die ihm Stv. Roſenblatt (Zioniſt) und 
nachher Stadtpräſident Ziemiencki entgegneten, wird zur 
Abſtimmung des Antrages geſchritten. Der Antrag wird 
angenommen. 

In Klammern: Warum erſcheint Herr Roſenblatt nur 
jede fünf Monate einmal zu den Stadtverordnetenver⸗ 
jammlungen? 

Der zweite Punkt der Tagesordnung ſieht die Neu⸗ 
wahl zweier Schöffen an Stelle der freiwillig 
ausgeſchiedenen Schöffen Purtal und Dr. Margolis vor. 


Der Verſammlungsleiter iſt im Beſitze einer einzigen Kan⸗ 
didatenliſte, fie enthält die Namen des Stadtratvorſitzenden 
Andrzejak und des Stv. Milman. Stv. Ba ler reicht 
eine zweite Liſte ein. Auf ihr ſtehen die Namen: Andrzejak 
und Praszkier (Zioniſt). Stv. Wojewodzki bezweifelt das 
Quorum. Die Sekretäre zählen die erſchienenen Stadtver⸗ 
ordneten. Sie zählen 44. Wojewodzki behauptet, es ſeien 
nur 41. Es wird noch einmal gezählt. Es ſind doch 44. 
Wojewodzkis Schachzug hat nichts genützt. Die Stadtper⸗ 
ordneten werden namentlich aufgerufen und geben ihre 
Stimmzetteln ab. Im allgemeinen wurden 38 Stimmen 
abgegeben, 5 waren ungültig, 8 entſchieden ſich für die 
Liſte 2, 25 für die Lifte 1. Die freigewordenen Schöffen⸗ 
ämter werden alſo von Andrzejak und Mil man 
beſetzt. Der bisherige Vorſitzende des Stadtrats Andrzejak 
tritt an die Stelle des Schöffen der Fürſorgeabteilung 
Purtal, Stv. Milman nimmt die Stelle des Schöffen der 
Geſundheitsabteilung Dr. Margolis ein. 

Danach erſtattet Stv. Fiſcher den Rechenſchafts⸗ 
bericht und die Jahresbilanz der Kommuna⸗ 
len Sparkaſſe. 

Es werden noch einige Berichte der Stadtverordneten⸗ 
kommiſſionen beſprochen, u. a. wird beſchloſſen, das Grund⸗ 
ſtück Ecke Aleja Unji und 11:90 Liſtopada⸗Straße zum Ban 
eines Hauſes für phyſiſche Erziehung zu ſchenken. Dann 
wird die Sitzung geſchloſſen, die Stadtverordneten werden 
in die Ferien geſchickt. 

Stv. Wojewodzki, der feine Niederlage nicht verſchmer⸗ 
zen konnte, ſammelte Unterſchriften unter einen Proteſt, 
indem er behauptete, daß das Quorum doch nicht voll⸗ 
zählig geweſen ſei — er iſt unverbeſſerlich! Dieſer Proteſt 
wurde nur von der polniſchen Rechten unterſchrieben, von 
ſonſt niemand, außer dem Stv. Fiſcher, dem Vertreter der 
bürgerlichen Deutſchen. (J) 


Der Poniatowſkipark erhält Licht, wirklich! 

Wie vorgeſehen war, ſollte der Poniatowſkipark in der 
Zeromfkiſtraße bereits mit dem 1. Juli beleuchtet werden, 
die Arbeiten wurden jedoch verzögert. Wie wir jetzt er⸗ 
jahren, wurden die Arbeiten bereits aufgenommen. Man 
hofft, ſie bis Ende Juli zu beenden. 


Renovierungen in den Volksſchulen. 

Auf Grund der Anordnungen des Lodzer Magiſtrats 
werden in den Volksſchulen Renovierungen vorgenommen, 
ſodaß alle Klaſſenzimmer mit Beginn des neuen Schul- 
jahres in ſauberem Zuſtande ihre Beſtimmung wieder 
übergeben werden können. (a) 


Der Unfall eines Kindes. 

In der Nähe des Eiſenbahndammes auf dem Lon⸗ 
ſtan tower Waldlande geriet die 6jährige Zofja Romow⸗ 
ſta (Zakontnaſtraße 66) beim Ueberlaufen des Eiſenbahn⸗ 
geleiſes in die Drähte der Signalleitung und fiel ſo un⸗ 
glücklich, daß ſie ſich ſchwere äußere und innere Verletzun⸗ 
gen zuzog. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte das 
Kind ins Anne-Marien-Krankenhaus. (a) 


Frau ſtürzt vom Wagen — die Pferde gingen burch. 
Aus dem Torwege des Hauſes Gdanſkaſtraße 14 fuhr 


ein Wagen, auf dem die 30jährige Buda Strohholz (Ki⸗ 
linſtiego 67) ſaß. Da in dem Augenblick ein Auto vor⸗ 
überfuhr, ſcheuten die Pferde und jagten plötzlich davon. 
Die Frau fiel vom Wagen und erlitt eine Gehirnerſchüt⸗ 
terung. Ein Arzt brachte ſie in bedenklichem Zuſtande in 
ein Krankenhaus. (a) \ 

Bei ber Arbeit. 2 . 

In der Widzewer Baumwollmanufaktur trug der Ar 
beiter Nowak erheblichen Verletzungen davon. — In der 
Fabrik von Raſner und Mincherg (Kilinſkiego 59) fiel dem 
Kwiatkowſkiſtraße 9 wohnhaften Piotr Staſiak ein ſchwerer 
Gegenſtand auf den Fuß. Beide verunglückten Arbeiter 
wurden ins Krankenhaus geſchaſſt. (p) 

Lebensmüde. 

In der Retkinfkaſtraße 11 trank der 29 Jahre alle 
Staniſlaw Bierzynſki eine giftige Flüſſigkeit. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erwies der Lebensmüden Hilſe und über⸗ 
führte ſie in das Bezirkskrankenhaus. (p) 

Der Nachtdienſt der Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſka 57; W. He as 11:g0 Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorſeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barto⸗ 
ne i, Piotrlowſta 164; R. Rembielinjfi, Andrzeja 28; 
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die Unerfüitlichteit der Zutkerfabrikanten. 
Troß Millionengewinne weitere Lohnreduzierungen. 


Wir berichteten dieſer Tage über die Bilanz des Zucker⸗ 
lartells, die für das vergangene Handelsjahr einer Ne:n- 
gewinn von 2 089 443 ZI (über 2 Millionen Zloty!) aus⸗ 
wies. 

In einiger Zeit, da der polniſche Zucker für einige 
Groſchen ins Ausland verſchoben wird, um ihn dort nur 
loszuwerden, während der polniſche Konſument 1,40 Zloty 
zahlen muß, verdienen die Zuckerbarone in einem Jahre 
über 2 Millionen Zloty. 

Das iſt ihnen zu wenig Die Zuckerfabrikanten im 
Poſenſchen haben ihren Arbeitern eine weitere Lohnherab⸗ 
ſetzung in Ausſicht geſtellt — im Hinblick auf die ſchlechten 
Zeiten, die teuren Produktionskoſten, die geringe Konſum⸗ 
tion uſw. Der Direktor der Zuckerbank Zychlinſti, der ein 
Jahreseinkommen von gotauſend Zloty hat, will ſeinen 
Arbeitern ihren Hungerlohn kürzen, damit das Kartell 
einige Millionen mehr verdient. 

Die Arbeiter der Poſenſchen Zuckerfabriken, deren 
Löhne ohnehin ſchon beträchtlich niedriger ſind als die der 
kongreßpolniſchen Zuckerarbeiter, wehren ſich, da ihnen 
eine Lohnerhöhung zukommt. Die Klaſſenverbände haben 
den Kampf mit den Zuckerbaronen aufgenommen, der ge⸗ 
wiß nicht leicht ſein wird. 

Die Regierung, die doch ziemlich laut den „Kampfe 
gegen die Kartellpreiſe angeſagt hat, hätte doch die beſte 
Gelegenheit, ihre Vorſätze anzuwenden. Oder iſt es vor 
Warſchau bis Poſen zu weit? 


In der Petrifauer in der Nähe der Andrzeja kam es 
geſtern zwiſchen einem Wagen und einem Motorrad zu 
einem Zuſammenſtoß, wobei das Rad ſtark beſchädigt und 
der Fahrer Adam Daszkowfki ſchwer verletzt wurde. Der 
Wagenführer Chajm Mittenberg wurde zur Verantwortung 
gezogen, Daszkowſki in ein Krankenhaus gebracht. (a) 
Der Hund beißt — der Beſitzer blutet. 

In der Dowborezykow⸗Straße 5 wurde die A. Wierz⸗ 
bowfla von einem Hunde gebiſſen. Aehnliche Fälle ereig⸗ 
neten ſich in der Zrodlowa⸗ und in der Genſiaſtraße, wo 
die Zofja Stobrin und der Dawid Kagan von Hunden ge⸗ 
biſſen wurden. Die Polizei hat die Beſitzer der Tiere zun 
Verantwortung gezogen. (a 
Was ſie tun, tun ſie ganz. N 

Die beiden Brüder Leon und Stefan Malecki (Ozor · 
kowſkaſtraße 10) hatten geſtern während eines Gelages ein 
Spiel begonnen, bei dem ſie ihre geſamte Barſchaft ein⸗ 
büßten. Als fie bereits „blank“ waren, beſchloſſen fie, ihre 
Wohnung zu verkaufen, da einer der Spieler ſich bereit⸗ 
erklärte, ſie zu erwerben. Man wurde handelseinig und 
die Brüder ſpielten weiter, verſpielten die Einrichtung und 
verſpielten auch ihr Recht auf die Wohnung. Als ſie ſich 
am Morgen darüber klar wurden, was ſie angerichtet hai 
ten, kam es zwiſchen ihnen zu einer Schlägerei, wobei ſich 
beide gegenſeitig jo ſchwer derletzten, daß fie von einem 
Arzt der Rettungsbereitſchaſt in ein Krankenhaus gebracht 
werden mußten. (a) N 
Vom Tode ereilt. 1 

Im Flur des Hauſes Moſtowaſtraße 27 brach geſtern 
der dort wohnhafte Kellner Jan Szkudlarfki plötzlich be» 
wußtlos zuſammen. Ein herbeigerufener Arzt konnte nur 
noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Die Leiche 
wurde bis zum Eintreffen einer Gerichtskommiſſion aw 
Orte belaſſen. (a) a N 
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„Womit kann ich Ihnen dienen, gnädiges Fräulein?“ 

Priska von Wallis war noch immer ganz verſtört. 
Dieſer Mann war alſo der Maler Marquardt? Nicht der 
alte, vornehme Herr von geſtern abend mit dem weißen 
Bart, der einen jo geruhſamen Eindruck gemacht Hatte? 
Dieſem jungen, ſchönen Menſchen ſollte fie ſitzen 

Wenn ſie nur hätte fliehen können! Was ſollte ſie 
nur tun? 

„Herr Marquardt — oh, mein Gott, ich hab' Sie mir 
ganz anders vorgeſtellt.“ 

„Wieſo, meine Gnädigſte? Habe ich Sie enttäufcht? 

„Ich hatte gedacht, Sie ſeien ein alter Mann, Herr 
Marquardt. Und deshalb bin ich gekommen. Jetzt — jetzt 
zeht es nicht. Ich — ich möchte wieder gehen...“ 

„Wollen Sie mir nicht wenigſtens ſagen, weshalb Sie 
lekommen find, gnädiges Fräulein?“ 

„Ich kam — ich wollte — Ihr Modell..“ 

Marquardt trat unwillkürlich einen Schritt zurück. 
Einen Augenblick ſah er das Mädchen an. Irgendwie 
hatte er ſich plötzlich verändert, war er ein anderer ge⸗ 
worden. 

„Wie intereſſant! Und woher wußten Sie, daß ich ein 
Modell ſuche?“ 

„Ein Bekannter hat es mir mitgeteilt, der mit Doktor 
Buchholz über dieſe Frage geſprochen hatte.“ 

„Sie haben noch nie Modell geſtanden?“ 

Verneinend ſchüttelte Priska den Kopf. 

„Im — ich ſuchte eigentlich ein Modell. Aber, da Sie 
nun einmal hier ſind — dürfte ich Ihren Körper ſehen?“ 

Wei araße Augen ſtarrten ihn wie erloſchen an. Dem 


manfli, Przendzalniana 75. 
Maler wurde es ein wenig unbehaglich; um ſeine Ver⸗ 
legenheit zu verbergen, ſagte er ziemlich kurz: 

„Bitte, wollen Sie ſich entkleiden. Dort, hinter dem 
Vorhang.“ 

Willenlos folgte Priska ſeinen Worten; ſie trat hinter 
die ſpaniſche Wand, die in einer Ecke 7 Ateliers ſtand. 
Mechaniſch legte ſie ein Kleidungsſtück nach dem anderen 
ab. Sie wußte ſelbſt kaum, was ſie tat. Die Gedanken 
irrten ihr im Kopf herum. Der Onkel, die Tante — wenn 
fie wüßten. Aber jetzt konnte fie nicht mehr zurück, jetzt 
mußte fie durchhalten. Und dann — das Geld, der Hunger, 
die Wirtin 

„Sind Sie fertig, Fräulein?“ 

Ein wenig ungeduldig kam der Ruf. Priska wurde 
aus ihren Gedanken aufgeſcheucht, ſchrak heftig zuſammen. 
Ihr Herz klopfte fo ſtark, daß fie ein wenig taumelte, als 


ſie hinter der Wand hervortrat. Mit niedergeſchlagenen 


Augen ſtand ſie dann regungslos da. 


| 
Ulrich Marquardt ſaß ein wenig gelangweilt in einer 


gotiſchen Stuhl. Was ſollte das heißen mit dieſem Getue? 
Entweder das Mädchen wußte, was es hieß, Akt zu ſitzen, 
oder es ſollte die Hände davonlaſſen. Mit ſolcher Zimper⸗ 
lichkeit wußte er nichts anzufangen. Für prüde Szenen 
war ihm ſeine Zeit wirklich zu koſtbar. Wie lange es nur 
dauerte, bis ſie ſich ausgezogen hatte. Seine Stirn hatte 
finſtere Falten, als er endlich leiſe Schritte hörte. 

Dann auf einmal bog er ſich weit zurück. Nur mit 
Mühe konnte er den entzückten Ausruf unterdrücken, als 
er dieſes Mädchen vor ſich ſtehen ſah. 

Ein Wunderwerk der Natur ſtand vor ihm, das jah 
ſein Künſtlerauge auf den erſten Blick. Sein Blick ſaugte 
ſich an dieſer Schönheit feſt. 

Klaſſiſch ſchön hob ſich das Profil dieſes gemmenhaft 
geſchnittenen Kopfes aus der weichen Rundung der 
Schultern. Knoſpenhaſt die kleine, fefte Bruſt, leicht be⸗ 
ſchwingt die Linie der Hüften und der Schenkel. Und über 
alldem ein Hauch der Unberührtheit, wie ſie der Maler 
noch nie an einem ſeiner Modelle geſpürt hatte. 

Marquardt ſprang auf, ging wortlos einige Schritte 


hin und her, ſah ſich die wunderſchöne Geſtalt von allen 
Seiten an, blickte dann in das Geſicht des Mädchens. Er 
ſah das Pulſieren des Blutes, ſah den Wechſel von Not 
und Weiß, ſah die Röte den Hals heraufkriechen, das 
Geſicht überfluten, langſam im Nacken wieder verebben. 

Auf einmal hatte er die Kohle in der Hand und zeich⸗ 
nete mit wenigen Strichen dieſes Mädchenantlitz auf ſeinen 
Zeichenblock, ganz genau, mit allen Einzelheiten. Der 
Mund, der vor innerem Weh erzitterte und ſeſt auf⸗ 
einanderlag, eine weiche, ſchmerzliche Linie bildend. Bis 
zum Kinn zog ſich dieſe Linie. Die langen, ſeidenen Wim⸗ 
pern, die feſt auf den Wangen lagen und an deren Spitzen 
jetzt ein großer Tränentropfen hing 

Und plötzlich, mit einer ſchnellen Bewegung, legte der 
Maler einen großen ſeidenen Schal um den Mädchen ⸗ 
körper, ihn völlig einhüllend. 

Er ſah, daß zwei Augen in tödlichem Schreck ihn an⸗ 
ſahen. Die Berührung hatte Priska aus ihrem lähmenden 
Entſetzen geweckt. 

„Sie brauchen ſich nicht vor mir zu fürchten, mein 
Fräulein. Ich tue Ihnen nichts zuleide. Aber Sie ſind 
ſehr ſchön, Kind. Und ich wäre glücklich, wenn Sie mein 
Modell werden würden.“ 

Noch lagen ſeine Arme leicht um die Schultern des 
Mädchens. Er fühlte das Zittern, das durch den ſchmalen 
Körper ging. 

„Ziehen Sie ſich an, Kind! Dann wollen wir alles 
Weitere beſprechen.“ 

Sanft fühlte ſich Priska hinter die Wand geſchoben. 
Wie beſinnend ſtrich ſie ſich über die Stirn. 

Was war das nur? Was hatte ſie getan? Das An⸗ 
kleiden geſchah ebenſo mechaniſch wie das Ausziehen 
Dann ſetzte fie ſich auf den Stuhl, der hinter der Want 
ſtand, und begann zu weinen, faſſungslos. 

„Aber Kindchen, wer wird denn weinen!“ 

Schon ergriffen zwei Hände die ihren, zogen Prista 
aus ihrem Verſteck hervor. Sie fühlte ſich in einen tiefen 
Seſſel geſchoben, hörte ein leiſes Lachen und beruhigende 
Worte. 
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Zwei Seite der Werktätigen von Lodz. 


Zwei Ortsgruppen der DSAß hatten für Sonntag 
hre Mitglieder und Freunde zu feſtlichen Veranſtaltungen 
eingeladen, über deten Verlauf wir folgenden Bericht 
geben. 

Gartenſeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Unter ſchattigen Bäumen ſeierte vorgeſtern die Orts⸗ 
gruppe Zentrum ihr Gartenfeſt, das als wohlgelungen be- 
zeichnet werden muß, zumal auch der Wettergott mit präch⸗ 
tigem Sonnenſcheine aufwartete. Leider ließ der Beſuch zu 
wünſchen übrig. Das Grün der Bäume wurde von bunten 
Papiergirlanden unterbrochen, die luſtigen Tanzweiſen der 
Muſikkapelle gab der Jugend Gelegenheit, unter ſchattigen 
Bäumen das Tanzbein zu ſchwingen. Prächtige Preiſe für 
die Schützen am Scheibenſtand ſowie für die, die eine fichere 
Hand hatten, das Glückslos der Tombola zu ziehen, ſtan⸗ 
den bereit. Naturgemäß war der Kampf um ſie auch ein 
erbitterter. Jedes Geſpräch verſtummte jedoch, als ein 
Doppelquartett des Männerchores „Fortſchritt“ mit dem 
Vortrage von drei Volksliedern eine beſondere Abwechſlung 
i dus geſtellte Feſtprogramm brachte. „In einem kühlen 
Grunde“, „Es haben zwei Blümlein geblühet“ wurden mit 
Ausdruck zu Gehör gebracht. Um der Jugend jedoch den 
Kontakt mit dem Tanz nicht zu nehmen, forderten die 
Sänger im dritten Liede „Mädel flink auf zum Tanz!“ 
auf, dieſem Vergnügen obzuliegen, was auch befolgt wurde 
Daß die reinſte Freude die Freude der Kinder iſt, bewies 
der Umzug der Kleinen. Mit bunten Papierfähnchen, ge⸗ 
folgt von einer Anzahl Erwachſener, marſchierten ſie auf, 
um auch ihr Recht zur Geltung zu bringen. Die Befriedi⸗ 
gung der Beſucher über das Erlebte und Gebotene zeigte 
ſich in dem Wunſche: Möge in Zukunft ein zahlreicherer 
Beſuch die Mühen der Ortsgruppe Zentrum um das Gelik- 
gen ihrer Feſte lohnen! 


Das Waldfeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
fand 


f unter dem Zeichen regeren Zuſpruches von feiten 
ſeiner Beſucher; denn vom frühen Morgen an ſtrömten 
immer neue Menſchenmaſſen dem ſchattigen Walde von 
Effingshauſen zu. Dieſer Beſuch war der Ortsgruppe Süd 
zu gönnen, hatte doch der Wettergott bereits einmal dem 
Feſtkomitee einen Strich durch die Rechnung gemacht und 
alle bereits getroffenen Vorbereitungen zunichte werden 
laſſen. Trotzdem war der Feſtausſchuß unermüdlich tätig 
geweſen und hatte das Feſt vorbereitet, das auch nichts zu 
wünſchen übrig blieb. Wertvolle Preiſe konnten die beiten 
Schützen wie auch die glücklichen Gewinner der Lotterie 
mit nach Haufe nehmen. Dem reichhaltigen Büfett wurde 
eifrig zugeſprochen, zumal die Wärme für einen anhalten⸗ 
den Durſt ſorgte. Eine frohe Erinnerung wird deshalb 
das geſtrige Feſt ſowohl für die Beſucher wie auch für die 
Ortsgruppe bleiben, deren Mühe durch eine gute Einnahme 
gelohnt wurde. Vth. 


Ein Schuſterlehrling hängt ſich auf. 


Als die Frau des Glownaſtraße 37 wohnhaften Schu- 
ſters auf den Dachboden ging, um Waͤſche aufzuhängen, 
ah ſie in der Ecke ihren Lehrling, den 17jährigen Jan Ma⸗ 
:iejfo, ſtehen. Da fie glaubte, der Junge habe ſich einen 
Scherz erlaubt, ſchrie ſie ihn an. Als er ſtill blieb, trat ſie 
nyer und ſah, daß der Junge nicht ſtand, ſondern hing. 
Sie rannte nach Hilfe. Doch war es ſchon zu ſpät, denn 


SEN Roman von Margarethe. Ankemann. 


Copyrigbt by Martin Feuchtwanger, Halle (Saaleı 


„Kleines Fräulein, da gibt es doch nichts zu weinen. 
War es denn gar ſo ſchrecklich, was Sie getan haben?“ 

„Oh, ich ſchäme mich — ſo ſehr!“ 

„So, alſo machen Sie jetzt mal die Augen auf und 
ſehen Sie ſich das an, dann werden Sie dieſe Worte nicht 
wiederholen.“ 

Unter Tränen blickte Priska auf und ſah das Blatt, 
das der Maler von ihr gezeichnet hatte, ſah den Halbakt, 
ihren Kopf, ihre Schultern. 

„Nun, Kind, gefällt Ihnen das Bild?“ 

„Ja, aber das bin ich doch nicht — ſo ſchön bin ich 
doch nicht...“ 

„O ja, kleines Fräulein, Sie ſind noch viel ſchöner, 
zumal jetzt, wo Sie ſchon ein bißchen freundlicher drein⸗ 
ſchauen.“ 

Hilflos und verlegen ſah Priska zu ihm auf. 

„Alſo, liebes Fräulein, wollen Sie mir nicht erſt einmal 
Ihren Namen ſagen?“ 

„Ich heiße Priska von Wallis.“ 

„Wallis — Wallis... Hatten Sie vielleicht einen 
Bruder im Felde?“ 

„Nein, ich habe keine Geſchwiſter.“ 

„Ich war mit einem Leutnant Gert von Wallis im 
Felde. Er fiel bei Lüttich.“ 

„Das war mein Vetter.“ 

„Oh, gnädiges Fräulein, da freue ich mich doppelt, Ihre 
Bekanntſchaft gemacht zu haben. Gert war mein Freund.“ 

„Oh, daß Sie mich auf dieſe Weiſe kennengelernt 
haben! Wenn meine Vettern das geſehen hätten, wie 
gätte ich mich vor ihnen ſchämen müſſen!“ 
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Ein polniſcher Kürten 


treibt bei Lowicz fein Unweſen. 


In den letzten Tagen wurde die Umgebung von Lo⸗ 
wiez von einem Verbrecher unſicher gemacht, der junge 
Mädchen und Frauen nach erfolgter Vergewaltigung tö⸗ 
tete. Die Einwohnerinnen von Lowicz haben Furcht, allein 
die Stadt zu verlaſſen. Sogar in der Stadt ſelbſt find ſie 
bei einbrechender Dunkelheit ihres Lebens nicht ſicher. Die 
Polizei konnte folgende Einzelheiten feſtſtellen: 

Das erſte Opfer des geilen Mörders war die 24jährige 
Lowiczer Einwohnerin Wladyſlawa Brzozowſka. Ihre 
Leiche wurde unter der Brücke auf der Chauſſee bei der Kı- 
liſcher Eiſenbahnſtation aufgefunden. Das Mädchen wurde 
durch Schläge auf den Hinterkopf mit einem ſtumpfen Ge 
genſtande ermordet. Wie die Sektion der Leiche ergab, 
liegt ein Sexualmord vor. Nach einigen Tagen wurde die 
Stadt durch eine Nachricht von einem neuen Mord aut 
gerüttelt. Es handelt ſich diesmal um die 25jährige Brr- 
niſlawa Kucharek, ebenfalls eine Einwohnerin der Stadt 
Lowicz. Auch ſie wurde mit Schlagſpuren am Hinterkopf 
aufgefunden und war ebenfalls vor dem Tode vergewai⸗ 
tigt worden. Von der Polizei wurden zwei Männer bir: 
haftet, die aber nichts mit den Morden gemeinſam hatten, 
ſodaß fie auf freien Fuß gelegt werden mußten. Die wei⸗ 
teren Nachſorſchungen führten zu keinem Ergebnis. 

Kaum waren wiederum einige Tage vergangen, als in 
der Nähe der Poſener Chauſſee die 18jährige Alexanoro 
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der Junge war bereits kalt. Was den Jungen zu dieſem 
verzweifelten Schritt trieb, ſteht noch nicht feſt. Die Leiche 
wurde bis zum Eintreffen einer Gerichtskommiſſion am 


Orte belaſſen. (a) 


Auch ein Greis nahm den Strick. 

Durch Erhängen verſuchte geſtern der 61 Jahre alte 
Joſef Merk (Ruda-Pabianic ka, Familijna 8) ſei⸗ 
nem Leben ein Ende zu bereiten. Er konnte aber recht- 
zeitig losgeſchnitten werden. (p) 


Unbekanntes Giſt. 

In der Krotoszynſkaſtraße 11 verſuchte die dort wohn⸗ 
hafte Wanda Golembſka ſich das Leben zu nehmen. Sie 
ſchloß die Wohnung von innen ab und nahm eine Miſchung 
unbekannter Gifte zu ſich. Angehörige erbrachen die Tür 
und riefen einen Arzt herbei, der der Lebensmüden die 
erſte Hilfe erteilte. Die Motive der Tat find gleichfalls 
unbekannt. (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 
4 Kommuniſtinnen — 8 Jahre Gefängnis 


Die 5. Brigade des Unterſuchungsamts erhielt die ver⸗ 
trauliche Mitteilung, daß am 6. Dezember 1932 vor der 


„Weshalb ſchämen, gnädiges Fräulein? Sie irren ſich, 
irren ſich vollkommen. Wenn man ſo ſchön iſt wie Sie, 
muß man ſich ſeines Körpers freuen, darf an nichts Häß⸗ 
liches denken, nur an den Dienſt, den man der Kunſt 
leiſtet, wenn man ihr dieſen Körper ſchenkt. Ich muß es 
Ihnen ſagen: Ihre Schönheit hat mich begeiſtert. In 
meinem Kopf ift gleich ein Bild lebendig geworden, das 
ich malen will, malen muß. Ich bitte Sie, ſagen Sie ja, 
werden Sie mein Modell!“ 

„Nun, ich bin ja aus dieſem Grunde zu Ihnen ge⸗ 
kommen, Herr Marquardt. Ich will ganz offen ſein. Nur 
die Not hat mich zu Ihnen getrieben; nur die Not zwingt 
mich, Ihr Angebot anzunehmen, alles das zu vergeſſen, 
was mir bisher heilig war. Meine Verwandten, wenn ſie 
davon erführen, ſie würden mich verachten, würden mich 
nicht begreifen können ...“ 

„Ja, ſind Sie denn jemand Rechenſchaft ſchuldig, Frär⸗ 
lein von Wallis? Sie ſtehen mir Modell; das tft Ihre 
eigene Angelegenheit. Wenn Sie nicht wollen, brauchen 
Sie mit niemandem darüber zu reden.“ 

„Sie haben recht, Herr Marquardt. Es fragte ja auch 
niemand danach, ob ich verhungerte.“ 

„Geht es Ihnen ſo ſchlecht, Fräulein von Wallis?“ 

„Ja, Herr Marquardt. Ich ſtehe dem Nichts gegenüber. 
Das bißchen Vermögen, das ich von meinen Eltern geerbt 
hatte, wurde von der Inflation aufgezehrt. Von Onkel 
und Tante, den einzigen überlebenden Verwandten, habe 
ich nichts zu erwarten. Ich mußte mir ſelbſt mein Brot 
verdienen. Und es ging ganz gut, bis unſere Firma 
Konkurs machte und ich auf der Straße lag. Es, iſt un⸗ 
möglich, jetzt irgend etwas zu finden. Ich muß nehmen, 
was ſich mir bietet. Selbſt auf die Gefahr hin, von dieſer 
Tätigkeit herabgezogen zu werden.“ 

„Wie kann Kunſt herabziehen, Fräulein von Wallis? 
Ich glaube, Sie dürfen ruhig alle Bedenken fallen laſſen. 
Sie werden ſicher froh werden, wenn Sie erſt länger mit 
mir zuſammen gearbeitet haben. Alſo wann darf ich Sie 
zur erſten Sitzung erwarten?“ 

Jederzeit — wann es Ihnen paßt, Herr Marauardt.“ 
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Perzyna, eine Schülerin der 7. Klaſſe des Gymmaſiuins, 
bewußtlos aufgefunden wurde. Ihr Körper wies Kraß⸗ 
wunden und blaue Flecke auf. Das Mädchen wurde in 
ein Krankenhaus gebracht. Es ſtellte ſich heraus, daß es 
an der Landſtraße Blumen gepflückt hatte und dabei von 
einem Manne überfallen worden war, der aber durch Bor 
übergehende verſcheucht wurde. Er hat dem Mädchen 7 
Schlagwunden beigebracht, davon 3 am Hinterkopf, wo⸗ 
durch das Gehirn gelitten hat. Der Zuſtand des Mädchens 
iſt ſchwer. 

Vorgeſtern wurden zwei Mädchen im Alter von 14 
und 13 Jahren, und zwar eine gewiſſe Anzela Okruch und 
eine Natalie Modraszkowſka in der Nähe des Dorſes Nie 
dzwiad überfallen. Der Modraszkowſka gelang es, zu em⸗ 
kommen, während ihre Begleiterin von dem Unhold ias 
Dickicht gezogen wurde. Er ſtopfte dem erſchrockenen Mäd⸗ 
chen ein Taſchentuch in den Mund und begann es zu ſchla⸗ 
gen. Auf die Schreie der Entflohenen eilten zwei in der 
Nähe auf dem Felde arbeitende Bauern herbei, die den 
Vampir greifen wollten. Es gelang ihnen aber nicht. Eine 
ſofort von der Polizei eingeleitete Streife verlief reſultat⸗ 
los, ſo daß das Rätſel von Lowiez noch nicht gelöſt iſt. Die 
Nachforſchungen der Polizei werden durch immerfort ein⸗ 
laufenden Falſchmeldungen erheblich erſchwert. Die von 
der Polizei eingeleiteten Nachſorſchungen dauern an. (u) 
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Fabrik von Ejtingon eine kommuniſtiſche Verſammlung 
ſtattfinden werde. Der dorthin entſandte Geheimpolizeſt 
Zygmunt Kuzan ſah um 9 Uhr früh von der Petrikauer⸗ 
Straße her zwei Gruppen anmarſchieren, die vor der Fa⸗ 
brik Halt machten. Er erkannte die Kommuniſtinnen 
Gliksman und Kupferminz. Als die Arbeiter die Fabrik 
zu verlaſſen begannen, wurden fie aufgefordert, nicht nach 
Hauſe zu gehen, ſandern an der Verſammlung teilzuneh⸗ 
men. Auch Kuzan erhielt eine ſolche Aufforderung. Als 
etwa 40 Arbeiter beiſammen waren, hielten die beiden 
Kommuniſtinnen Anſprachen und forderten die Arbeiter 
auf, Fabrikdelegierte zu wählen. Sie ſchloſſen ihre Reden 
mit ſtaatsfeindlichen Ausrufen. Als Kuzan einen Poli⸗ 
ziſten herannahen ſah, hielt er die Kupferminz und eine 
Weintraub feſt, übergab ſie dem Poliziſten und eilte ſelber 
der Glicksman nach, die ſich in Begleitung einer anderen 
Frau ſchnell entfernte. Er holte beide ein und verhaftete, 
fie. Die vierte Feſtgenommene ſtellte ſich als Ruchla | 
heraus. 

Geſtern hatten ſich die 25 Jaher alte Ruchla Gelb, die 
23 Jahre alte Ruchla Weintraub, die 24 Jahre alte 
Scheindla Kupferminz und die 23 Jahre alte Laja 
Gliksman vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 

Nach der Einvernahme zahlreicher Zeugen verurteilie 
das Gericht die Gelb und Gliksman zu je 2 Jahren Ge⸗ 
fängnis, die Weintraub zu 3 und die Kupferminz zu 1 Jahr 
Gefängnis. (p) 
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„Dann, bitte, übermorgen um elf Uhr. Und dann, 
Fräulein von Wallis, darf ich Ihnen einen Teil des 
Honorars im voraus bezahlen?“ 

„Aber ich habe ja noch gar nichts geleiſtet, Herr Mar⸗ 
quardt?“ 

„Nein, ſie haben mir noch nicht geſeſſen. Aber ich habe 
ſchon eine Zeichnung von Ihnen gemacht, da können Sie 
den Vorſchuß ruhig nehmen.“ 

In ſeinem Ton lag eine Beſtimmtheit, die keinen 
Widerſpruch duldete. 

Priska war jäh errötet; dann nahm fie den Zehnmark⸗ 
ſchein, ohne etwas zu ſagen. 

„Schreiben Sie mir Ihre Adreſſe, bitte, auf dieſen 
Block, Fräulein von Wallis. Im Falle ich Ihnen irgend 
etwas mitzuteilen hätte.“ 

Priska ſchrieb die Adreſſe auf, dann wandte ſie ſich 
zum Gehen. 

„Und Sie werden wiederkommen, Fräulein von Wallis 7“ 

„Mein Wort darauf, Herr Marquardt.“ 

Der Maler küßte Priskas Hand und ſah ihr dabei in 
die Augen. Raſch wurde ihm die Hand entzogen, Priska 
ſchritt zur Tür. Er folgte ihr. 

„Auf Wiederſehen übermorgen, gnädiges Fräulein“ 

„Auf Wiederſehen, Herr Marquardt.“ 

Dann ſtieg ſie die Treppen hinunter, ging aus dem 
Hauſe. Ohne zu überlegen, gedankenlos ſchritt ſie weiter. 
Sie fühlte nichts, hörte nichts, ſah nichts, wußte kaum, 
daß ſie ſich auf der Straße befand. 

Ein einziger Gedanke beherrſchte ſie: Ein fremder 
Mann hatte ſie geſehen, ganz nackt. Es war unbegreiflich, 
daß ſich die Erde nicht geöffnet, ſie nicht verſchlungen hatte. 
Unfaßlich, daß ſie ſich hatte dazu entſchließen können. 

Endlich raffte ſie ſich auf, ging nach Hauſe. Sie war 
todmüde, als ſie endlich in ihrem Zimmer ſtand. Sie legte 
Mantel und Hut ab, dann fiel fie wie leblos auf das Soſe 
und blieb dort ſitzen, lange und regungslos. Grübelte ve 
ſich hin, ob fie wieder zu dem Maler gehen, ob fie di 
Tortur auf ſich nehmen ſollte. 

Fortſetzung fol 
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Mr. 159 er 


Vom Boden hoch 


Ignacy Krotecki heißt er. Er hatte herausbekommen, 
daß in der Pryncypalnaſtraße 18 der Wohnungsinhaber 
Adam Miendzyrzecki am 1. Mai eine längere Reiſe ange⸗ 
treten hatte. Vor Abend hatte ſich Krotecki ins Haus ge⸗ 
ſchlichen, war in den Keller des Hauſes gekrochen, von dort 
ging er am Abend auf den Boden und begann über der 
Wohnung Miendzyrzeckis mit ſeiner Arbeit. Gegen Mit⸗ 
ternacht hatte er in der Decke zur Wohnung Miendzyrzeckis 
ein ſo großes Loch gemacht, daß er ganz bequem hindurch 
konnte, Er packte in aller Ruhe Wertſachen, Wäſche, Gar⸗ 
derobe ein und verſchwand auf demſelben Wege, auf dem 
er gekommen war. Herr M. hatte jedoch einem Bekann⸗ 
ten die Beauffichtigung der Wohnung übertragen und die⸗ 
ſer kam bereits am nächſten Morgen, um nach dem Rech⸗ 
ten zu ſehen. Anhand von Fingerſpuren wurde Krotecki 
ausfindig gemacht und geſtern hatte er ſich, nachdem er 
am 18. Juni verhaftet werden konnte, vor Gericht zu ver⸗ 
antworten. Er erhielt, da er ſchon ſo manches Ding „ge⸗ 
dreht“ hat, 4 Jahre Gefängnis. (a) 


Falſches Geld für eine echte Gans. 

Am 27. Zebruar traten an die auf dem Markte in Kon⸗ 
ſtantynow ſtehende Antonina Staniszewſka drei Männer 
heran und begannen um eine Gans zu handeln. Als man 
handelseinig geworden war, zahlte einer der Männer d 
Zloty in Silbermünzen und wollte weggehen. Die Händ⸗ 
lerin hielt die Käufer jedoch zurück und beauftragte ihren 
Mann, er möge in ein Geſchäft gehen und die Münzen 
prüfen, da ſie ihr verdächtig vorkamen. Als der Mann 
nach wenigen Minuten zurückkehrte, erklärte er, die Mün⸗ 
zen ſeien jalich, weshalb die Frau die Gans zurücknahm. 
Der Mann, der gezahlt hatte, entriß der Frau 6 Zloty⸗ 
münzen und verſuchte, die Flucht zu ergreifen, wurde jedoch 
von einem Poliziſten verfolgt und konnte feſtgenommen 
werden. Der Verhaftete ſtellte ſich als der 23jährige Jan 
Wiktorowſki heraus. Seine beiden Helfer wurden ebenfalls 
ausfindig gemacht. Alle drei hatte ſich geſtern vor Gericht 
zu verantworten. 

Da ſich während der Verhandlung ergab, daß die bei⸗ 
den Mitangeklagten nichts von den Machenſchaften Wil⸗ 
torowſkis wußten, wurde das Verfahren gegen ſie nieder⸗ 
geſchlagen und nur gegen Wiktorowſki verhandelt, der an⸗ 
gab, die Münzen gefunden zu haben. Er will nicht gewußt 
haben, daß fie falſch geweſen ſeien. Das Gericht zog mil- 
dernde Umſtände in Betracht und verurteilte Wiktorowfki 
zu einem Jahr Gefängnis. (a) 


Blachomſki will in ein Spital. 

Die Verteidiger Blachowſkis haben ſich an das Straf⸗ 
departement des Juſtizminiſteriums mit der Bitte ge⸗ 
wandt, den Häftling, der ſeine Strafe in Biala Podlaſla 
abſitzt, nach Warſchau zu nehmen, da ihm hier die Mögiich⸗ 
keit gegeben jein wird, ſein krankes Herz in einem der Spi⸗ 
täler zu lurieren. (u) 


Vom Film. 

In Wien wird gegenwärtig der polniſche Film „Rok 
1914“ mit Jadwiga Morawſta und Witold Conto in den 
Hauptrollen gezeigt. Der Film läuft dort unter dem Na⸗ 
men „Grenzſeuer“. Wie „begeiſtert“ unſere Filme vom 
Ausland aufgenommen werden, davon zeigt eine Rezenſion 
in der „Arbeiterzeitung“, die wir gekürzt wiedergeben: 

„Mik der polniſchen Filmproduktion verhält es rich 
wie mit der engliſchen und der tſchechiſchen: fie iſt zahlen⸗ 
mäßig bedeutend, aber ihre Erzeugniſſe ſind auf den loka⸗ 
len Geſchmack berechnet und eignen ſich daher in ſeltenen 
Ausnahmefällen zum Export in andre Länder. In War⸗ 
ſchau werden unvergleichlich mehr Filme gedreht als in 
Wien, aber man hat vom polniſchen Film in den Wiener 
Kinos bisher nichts geſehen. Nun wird ein polniſcher Film 


gezeigt, „Grenzfeuer“, eine Liebesgeſchichte aus dem Jahre 


1914. Wir wollen nicht annehmen, daß dieſer Film nach 
Oeſterreich wurde, um uns eine Vorſtellung vom 
polniſchen Filmſchaffen zu geben; es ſtünde ſchlecht um den 
polniſchen Film, ſähen alle ſeine Leiſtungen ſo aus wie die⸗ 
ſes „Grenzfeuer“. (Es ſteht wirklich ſo ſchlecht. Die Red.) 

Man hat den Film nach Oeſterreich verkauft, weil er 
den Sieg der auf öſterreichiſcher Seite kämpfenden polni⸗ 
ſchen Legionäre über die Ruſſen ſchildert. Er iſt vom Geiſt 
des erſten Kriegsjahres erfüllt, er arbeitet mit den Mittel⸗ 
chen, die im Krieg angewendet wurden, um die patriotiſche 
Begeiſterung zu erhöhen und den „Feind“ herabzuſetzen. 
Die polniſchen Legionäre ſind furchtbar tapfer und treu, 
die Ruſſen ſind teils Eſel, teils beſoffene Tolpatſche, teils 
geile Schufte. Natürlich wird die holde Maid im letzten 
Augenblick vor der Vergewaltigung durch den ruſſiſchen 
Rittmeiſter und der polniſche Legionär in der letzten Se⸗ 
kunde vor dem Erſchießen gerettet. 

Das ſpielt ſich alles auch im Filmſtil von 1914 ab. 
Die Daritfller rollen mit den Augen, filmiſches Tempo iſt 
eine dem Regiſſeur H. Szaro noch vollkommen unbekannte 
Errungenſchaft, die Spielſzenen wirken wie Zeitlupenauf⸗ 
nahmen, die Photographie iſt troſtlos grau. Stellenweiſe 
glaubt man, es mit einer Parodie auf einen alten Film 
zu tun zu haben.“ 


Wirb neue Leſer für dein Blatt 


Korſak⸗Zaleſti — Chauſſeemeiſter 
von Polen. 


Sonntag fand auf einer Rundſtrecke bei Warſchau die 
diesjährige Chauſſeemeiſterſchaft von Polen ihren Austrag. 
Die Rennſtrecke betrug 156 Kilometer. Von den 82 ge⸗ 
ſtarteten Fahrern beendeten das Rennen nur 23. Erjier 
und Titeleroberer wurde Korſak⸗Zaleſki (WC⸗Warſchau) 
in 5 Stunden, 17 Minuten, 43 Sekunden vor Brymas 
(AKS), Kielbaſa (AKS) und Lipinſki (Skoda). 


Die letzten Spiele der A⸗Klaſſe. 


Am kommenden Sonnabend und Sonntag werden die 
letzten Meiſterſchaftsſpiele ausgetragen, und zwar am 
Sonnabend: Hakoah — Wima und am Sonntag Makkabi 
— Union⸗Touring, L. Sp.u. T. V. — LRS und Widzew — 


SKS. 
Die nächſten Ligaſpiele. 
Am kommenden Sonntag ſteigen die letzten Gruppen⸗ 
ſpiele: Warszawianka — Czarni in Warſchau, Pogon — 
Legja in Lemberg, 2. Inf.⸗Regt. — LS in Siedlee, Gar⸗ 


barnia — Ruch und Podgorze — Wiſla, beide in Krakau. 


Frl. Weiß und Frl. Walaſiewicz ſtarten in Belgien. 
Am 13. Auguſt finden in Belgien internationale leicht⸗ 
athletiſche Wettbewerbe ſtatt, zu welchen die Sportlerinnen 
Weiß und Walaſiewicz Einladungen erhalten haben. Der 
polniſche leichtathletiſche Verband hat bereits die Starr⸗ 
erlaubnis erteilt. Beide Polinnen haben Ausſicht, in ihren 
Wettbewerben die erſten Plätze zu belegen. 


Am Sonntag Bahnmeiſterſchaft von Polen. 

Die Austragung der diesjährigen Bahnmeiſterſchaft 
von Polen wurde von der Generalverſammlung der Rad⸗ 
fahrervereine der Cracovia in Krakau übertragen. Da die⸗ 
ſer Verein aber die geſtellten Bedingungen nicht reſtlos 
erfüllen konnte, hat der Verband den Warſchauer Cykliſten⸗ 
Verein beauftragt, die Meiſterſchaft durchzuführen. Die 
diesjährige Meiſterſchaft der Sprinter ſteigt ſomit wie⸗ 
derum in Warſchau. 

Von den Lodzer Fahrern werden an dieſem Wett⸗ 
bewerb höchſtwahrſcheinlich Einbrodt, Schmidt, Paul und 
Raab teilnehmen. 


Heute Beginn der Schwimm ⸗Meiſterſchaſt. 

Heute um 16 Uhr beginnen im Baſſin des LKS die 
Wettbewerbe um die Schwimm⸗Meiſterſchaften des Lodzer 
Bezirks. Angemeldet haben ſich die beſten Lodzer Kräfte 
mit Schwankowſki, Prüfer, Majchrzak, Elsner, Günther 
und Grundt an der Spitze. Auch die Damen⸗Meiſter⸗ 
ſchaftswettbewerbe werden eine zahlreiche Teilnahme auf⸗ 
zuweiſen haben. Da das Können der einzelnen Teilneh⸗ 
mer und Teilnehmerinnen heute bedeutend höher einzu⸗ 
ſchatzen iſt als im Vorjahre, iſt zu erwarten, daß die dies⸗ 
jährigen Wettbewerbe gute Leiſtungen und Rekordver⸗ 
beſſerungen zeitigen werden. 


Damenkorbball. FAR — LKS 18: 12. 


Das erſte Finalſpiel um die Meiſterſchaft des Lodzer 
Bezirks endete mit einem Siege des IKP — 18:12. 
Bis zur Pauſe 7: 2. 


Tennis. Warſchau Law. T⸗K — LKS 7:0. 


Das Sonntag in Warſchau um die Mannſchaftsmei⸗ 
ſterſchaft von Polen zwiſchen dem Warſchauer Lawn⸗Ten⸗ 
nis⸗Klub und dem MS ausgetragenen Spiel endete, wie 
nicht anders zu erwarten war, mit einem Sieger der War⸗ 
ſchauer 7: 0. 


Revanchekampf Schmeling — Baer. 

Der Manager Max Schmelings Joe Jacobs drahtei 
aus USA, daß er mit dem Manager Max Baers, Anthie 
Hofman, bereits den Kontrakt für das Revanchetreffen bei⸗ 
der Boper umterfchrieben habe. Der Revanchekampf ſoll im 
Februar in San Francisco eventuell Miami in Florida 
ausgetragen werden. 

Beide Managere einigten ſich, daß falls Schmeling in 
Rom Carnera beſiegen ſollte, das Revanchetreſſen Baers 
mit Schmeling um den Weltmeiſtertitel gehen ſoll. 


Aus dem Reiche. 


Zigeuner überfallen ein Dorf. 


Das Dorf Sumielowo (Kreis Wilno) wurde in den 
vorgeſtrigen Abendſtunden plötzlich von einer bewaffneten 
Zigeunerbande überfallen. Trotz des bewaffneten Wider⸗ 
ſtandes der Bauern wurde eine Menge Vieh weggetrieben 
und viel Hausgerät geſtohlen. Die Bauern wurden von den 
Zigeunern arg verprügelt und mit geladenen Gewehren in 
Schach gehalten. Die Polizei hat ſofort eine Jagd nach 
den Zigeunern veranſtaltet und konnte ſie unweit des Dor⸗ 
fes Uſtronie in einem Walde ſtellen. Beim Anblick der Po⸗ 
lizei ergaben ſich die meiſten. Das geſtohlene Gut wurde 
den Eigentümern zurückgebracht. Drei der Zigeuner, die 
ſich wehrten, wurden in Feſſeln gelegt und nach Wilno 
gebracht. (u) 


— 


Schmalſpurbahn enigleiſt. 
Ein verbrecheriſcher Anſchlag. 


Auf der Strecke zwiſchen OZzorkow und Lenczyce 
entgleiſte geſtern in der Nähe des Dorfes Szezeblew die 
Schmalſpurbahn, da die Schienen mit Steinen belegt wor⸗ 
den waren. Unter den Paſſagieren brach eine Panik aas, 
doch war zum Glück niemand zu Schaden gekommen. Die 
Lokomotive iſt ſtark beſchädigt. Die Unterſuchungspolizei 
hat Ermittlungen eingeleitet, um die Schuldigen ausfindig 
zu machen. (a) 


Wielun. Mord. Zwiſchen den Bauern Kkrobacz 
und Wojdieh Madieszezyk beſtand ſeit längerer Zeit ein 
Streit um ein Grundſtück. Geſtern lauerte M. ſeinen 


Gegner auf und feuerte aus einer Doppelflinte auf Skro⸗ 
bacz. Dieſer war ſofort tot. Die Polizei hat Macieszezyk 
verhaftet. (a) 

Tomaſchow. Unfall auf der Jagd. Der Lohr 
rer Jan Markiewicz aus dem Dorf Lubochnia bei Toma⸗ 
ſchow war geſtern in Begleitung des 17 Jahre alten Schüͤ⸗ 
lers Antoni Witke auf die Entenjagd gegangen. Während 
des Marſches ſtolperte plötzlich der Burſche. Dabei kam er 
dem Abzugshahn zu nahe und löſte einen Schuß aus, der 
ihm in die linke Seite drang. In ſehr bedenklichem Zu: 
ſtande mußte er in ein Krankenhaus 
überführt werden. (p) 


Wielnn. Tod unter den Rädern. In der 
Nähe der Ortſchaft Sloczow, Kreis Wielun, ereignete ſich 
vorgeſtern nachmittag ein tragiſcher Unfall, dem der 69 
Jahre alte Adam Mierzwa zum Opfer fiel. Mierzwa ge 
riet unter die Räder eines Laſtkraftwagens. Der Greis 
trug einen Schädelbruch davon und ſtarb kurz nach ſeiner 
Ueberführung ins Krankenhaus in Wielun. (p) 


nach Tomaſch ew 


Nabio⸗Stimme. 
Dienstag, den 10. Juli. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05 Schallplatten, 12.35 Schallplatten, 14.55 Schall⸗ 
platten, 17.15 Soliſtenkonzert, 18.15 Vortrag, 18.35 
Leichte Mufit, 19.20 Verſchiedenes, 19.40 Am Horizont, 
20 Konzert, 22 Tangmufit, 22.40 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 195, 418 M.). 
11.45 Mittagskonzert, 13 Schallplatten, 16 Trinklieder, 
16.30 Gartenkonzert, 20.10 Zur Unterhaltung, 
Haydn⸗Mozart⸗Konzert, 22.30 Spätkonzert. 
Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 16 
Nachmi konzert, 17.35 Kammermuſik, 20.05 Kurkon⸗ 
zert, 21.15 Tanzmuſtk, 23 Spätkonzert. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
1130 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 
16.30 Mittagskonzert, 20.45 Sinfoniekonzert. 
Wien (581 155, 517 M.) 
11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittag 
konzert, 15.35 Jugendſtunde, 16 Schallplatten, 17.26 
Konzert, 19.15 Unterhaltungskonzert, 19.40 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 21 Sinfoniekonzert, 22.30 Schallplatten. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 13.40 Schallplatten, 
14.50 Schrammelmuſik, 17.45 Schallplatten, 19.40 Har⸗ 
fenmuſik, 22.15 Jazzmuſik. 


21.20 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Konſtitnlerung der Parteſinſtanzen. 


Am Dienstag, dem 11. Juli, finden die konſtituieren 
den Sitzungen der neugewählten Parteiinſtanzen ſtatt, 
und zwar: 

Parteigericht: 7 Uhr abends, 

Kontrollkommiſſion: 7.15 Uhr abends, 

Bezirksvorſtand: 7.30 Uhr abends. 


Die neugewählten Mitglieder der genannten Inſtan⸗ 
zen ſind zu vollzähligem Erſcheinen verpflichtet. 


Lodz⸗Nord. Am Donnerstag, dem 13. Juli, um 7 
Uhr abends, findet eine Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Um 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Chojun. Mittwoch, 12. Juli, um 7 Uhr abends, Vor⸗ 
ſtandsſitzung mit Teilnahme der Vertrauensmänner. 


Gewerlſchaftliches. 


Neiger⸗ und S. „Sektion. Donnerstag, den 18. 
Juli, um 7.30 Uhr abends im Lokale Petrikauer 109 Vor⸗ 
ſtandsfitzung der Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion. 

Arbeitslofe Scherer und Reiger! Die Verwaltung der 
Sektion der Scherer und Reiger bei der Deutſchen Abtei 
lung des Textilarbeiterverbandes erſucht alle arbeitslo 
Kollegen, fie möchten im Sekretariat (Petrikauer Str. 

‚in der Zeit von 6 bis 8 Uhr abends vorſprechen 


mar‘ 
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Wieder große Mißbräuche in Gdingen. BEL 


Die ſtädtiſche Ver behrsgeſellſchaſt vor dem Falliſſement. — 
Der Direktor mit 250 000 ſchweizer Franken geflüchtet. 


Die noch ſo junge, aber an verſchiedenen Skandalen 
bereits reiche Saal Gdingen hat wiederum eine Affäre 
zu verzeichnen. Und zwar beſteht in Gdingen eine „Stät⸗ 
tiſche Verkehrsgeſellſchaft“, an deren Spitze der Lodzer In⸗ 
genieur Goldhar als Direktor ſtand. Die Geſellſchaft 
unterhielt in der Stadt einen Autoverkehr, weil Gdingen 
leine Straßenbahn beſitzt. In dieſer Geſellſchaft wurde, 
wie bei den meiſten Unternehmen in Gdingen, eine un⸗ 
geheure Miß⸗ 122 Raubwirtſchaft geführt, ſo daß heute 
bereits ein Defizit von 1 Million und 400 

tauſend Zloty zu verzeichnen iſt. Die Falliterklä⸗ 
rung der Städtiſchen Verkehrsgeſellſchaft in Gdingen iſt 
angeſichts dieſes ungeheuren Defizits in den nächſten Tagen 
zu erwarten. a 

Ing. Goldhar, der für die Mißwirtſchaft in erſter 

Aue verantwortlich it, hat ſich noch rechtzeitig aus dem 

Staube gemacht und iſt ſpurlos verſchwunden. Vorher 
jedoch hat er noch einmal ſein Schäfchen geſchoren, indem 
er Wechſel der Stadt Gdingen auf die Summe von 
250 000 ſchweizer Franken in Züricher Ban⸗ 
ken diskontierte und das Geld einſteckte. 

Mit dieſem Panama der ſtädtiſchen Verkehrsgeſellſchaft 
beſchäftigt ſich der Gdingener Stadtrat. Es wurde beſchloſſen, 
die Mitglieder des Auſſichtsrates der Verkehrsgeſellſchaft, 
Rechtsanwalt Roszezynialſki und Lobecki, abzuberufen, da 
fie an der ungeheuren Mißwirtſchaft mitſchuldig find. 
Ueberdies wurde eine Unterſuchungskommiſſion eingeſeßzt, 
pe die Wirtſchaft der ſtädtiſchen Verkehrsgeſellſchaft prüfen 
oll. 


Eine flawiſche Sprache als Fremdͤſprache 
in holniſchen Schulen. 


Das Unterrichtsminiſterium befaßt ſich gegenwärtig 
mit dem Projekt der Einführung einer zweiten neuge't- 


lichen Fremdsprache in den Schulen. Es ſoll dies ein: 
ſlawiſche bn und zwar ruſſiſche, tſchechiſche oder 
ugoſlawiſche, ſe in. 


Joſef Lipfti. 
Neuer polniſcher Geſandter für Berlin. 
Als Nachfolger des polniſchen Geſandten in Berlin, Dr. 


Alfred Wyſocki, wurde der Chef der Weſt⸗Abteilung im 
Warſchauer Außenminiſterium, Lipſki, zum polniſchen 
Geſandten in Berlin ernannt. 


Engliſch⸗ruffiſche Handels vertrags⸗ 
berhandlungen aufgenommen. 


London, 10. Juli. Am Montag nachmittag wur⸗ 
den im engliſchen Handelsminiſterium die engliſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen über einen neuen Handelsvertrag wieder 
aufgenommen, die ſeinerzeit abgebrochen worden waren, 
als England das Einfuhr verbot für ruſſiſche Waren er⸗ 
klärte. 

Sir John Simon erklärte heute im Unterhaus zu den 
engliſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen, ein endgültiger Vertrag 
mit der Sowjfetregierung könne nur dann abgeſchloſſen 
werden, wenn die Anſprüche Englands in befriedigender 
Weiſe geregelt werden. 


Die Mostauer Reiniaungsaltion. 


Moskau, 10. Juli. Auf Veranlaſſung der Zen⸗ 
tralkontrollkommiſſion der kommuniſtiſchen Partei Ruß⸗ 
lands wurden in Moskau und in anderen Städten Zentra 
rußlands 388 oppoſitionelle Kommuniſten aus der Partei 
ausgeſtoßen. 


Franzöſiſche Negierung für bedingte 
Fortſetzung der Londoner Konferenz? 


Paris, 10. Juli. Am Montag fand ein Kabinetts⸗ 
rat ſtatt. Wie verlautet, haben die Beratungen über die 


Londoner Konferenz im Mittelpunkt dieſes Kabinettsrates 
geſtanden. Eine Entſcheidung iſt nicht getroffen worden, 
da man dem Miniſterrat, der Dienstag oder Mittwoch 
ſtattfinden wird, nicht vorgreifen wollte. Nach bisher noch 
unbeſtätigten Informationen ſoll Finanzminiſter Bonnet 
vorgeſchlagen haben, daß Fränlreſch ſich zu einer Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlungen in London verſtehen möge unter 
der Vorausſetzung, daß ſie ſich nur auf wirtſchaft⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Diensteg den 11. Juli 1933. 


Fragen zu beſchränken und nur zwiſchen 
en Ländern, die dem Goldſtandard treu 
Ibn ſind, ſich abzuſpielen hätten. 


Oeſterreich verhandelt um die franzöſiſche 


Anleihe. 

Paris, 10. Juli. Paul⸗Boncour empfing Montag 
den öſterreichiſchen Finanzminiſter Bureſch. Die Unter⸗ 
redung galt dem franzöſiſchen Abſchnitt der öſterreichiſchen 
Anleihe, die die Regierung wohl jetzt endgültig bewilligen 
dürfte, nachdem das Parlament in die Ferien gegangen iſt. 


Daily Herald zwei Millionen! 
Die größte Arbeiterzeitung der Welt. 


Seit der Umgeſtaltung vor drei Jahren hat der Lon⸗ 
doner „Daily Herald“ einen ununterbrochenen Auſſtieg zu 
verzeichnen und nun kann er, unter Abdruck einer nota⸗ 
riellen Beſcheinigung, bereits melden, daß 


täglich 2 000 000 Exemplare 


dieſer Zeitung verkauft werden. Die Zahl der Leſer kann 
danach auf mindeſtens vier Millionen Leſer geſchätzt wer⸗ 
den. 

In einem Wort an ſeine Leſer betont das Blatt ganz 
beſonders ſeinen Charakter als Organ der Arbeiterbewe⸗ 
gung, den es nicht verſteckt, ſondern dem es vielmehr ſei⸗ 
nen Rieſenerfolg zu verdanken hat. Mit dem jetzigen Ab⸗ 
nehmerſtand rückt der „Daily Herald“ dem größten engli⸗ 
ſchen Blatt, der konſervativen „Daily Mail“, immer näher. 
Erſtaunlich iſt der niedrige Preis der Zeitung. Die 16 


Seiten im großen engliſchen Format, auf ſatiniertem Pa⸗ 
pier, das die vielen Illuſtrationen ausgezeichnet wider⸗ 
gibt, koſtet nur einen Penny (ungefähr 12 Groſchen). Groß 
tft die Zahl der Inſerate, die natürlich durch die Rieſen⸗ 
auflage angezogen werden und die Finanzkraft des Ar⸗ 
beiterblattes ſtärken. 


Schwere politiihe Zuſammenſtöße 
in England. 


London, 10. Juli. Zu ſchweren Straßenkämpfen 
kam es zwiſchen Anhängern des Orange-Ordens und poli⸗ 
tiſchen Gegnern während des Wochenendes in Glasgow 
und Liverpool. In Glasgow wurden Seitengewehre, Meſ⸗ 
ſer und Waffen benutzt. Etwa 15 Perſonen, darunter meh⸗ 
rere unbeteiligte Zuſchauer, wurden verletzt. 50 Perſonen 
wurden verhaftet. 

Bei den Zuſammenſtößen in Liverpool wurden zwei 
Perſonen verwundet und 6 verhaftet. Die Menge bewarf 
die Poliziſten mit allen möglichen Wurfgeſchoſſen, ſodaß 
dieſe mit dem Gummiknüppel vorgehen mußte. Mehrerr 
Fenſterſcheiben wurden eingeworfen. 


Deutſcher Schlachtkreuzer bei Scapa Flow gehoben. 

London, 10. Juli. Der bei Scapa Flow ver⸗ 
ſenkte deutſche Schlachtkreuzer „Von der Tann“ wurde am 
Sonntagmorgen kieloben nach Roſyth eingeſchleppt. Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern wohnten dem Schauspiel bei. „Von 
der Tann“ iſt das 32. der deutſchen Kriegsſchiffe, die von 
der engliſchen Bergungsfirma „Cox und Danks“ ſeit neun 
Jahren gehoben worden ſind. 


Hiobsbotſchaften aus aller Welt. 


Schweres Schiffsunglück. 


In den koreaniſchen Gewäſſern iſt der chineſiſche 
Dampfer „Tunan“ von einem ſapaniſchen Dampſer ge: 


tammt worden. Man befürchtet, daß 125 Fahrgäſte ihr 


Leben verloren haben. 


— — 


Sturm im Hafen von Venedig. 


In Venedig iſt in der Nacht zum Montag ein fo heſ⸗ 
tiger Sturm ausgebrochen, daß im Hafen zwei engliſche 
Kriegsſchiffe vom Anker geriſſen und abgetrieben wurden, 
da ſie nicht unter Dampf ur den. Der Torpedobootzer⸗ 
ſtörer „H. 84“ wurde vom Sturm bis in die Mitte des 
Hafenbeckens getrieben, während das Werſſtättenſchiff „Re⸗ 
ſouxce“ um ſich ſelbſt getrieben wurde. Ein italieniſcher 
Schlepper wurde ſoſort aufgeboten und konnte die Schiffe 
unbeſchädigt wieder an die Ankerplätze zurückſchleppen. 


Furchtbare Unwetter verheerungen 
im Elſaß. 


Das furchtbare Unwetter, das am vergangenen Frei⸗ 
tag ‚große Teile de3 mittleren Elſaß heimſuchte, iſt erſt jetzt 
in ſeinen Auswirkungen ganz zu überſehen, da faſt alle 
Telephon⸗ und Telegraphenvechindungen zerſtört waren. 
7 bis 9 Stunden lang ging über den Vogeſentälern ein 
ſchwerer Wolkenbruch mit ungeheurer Gewalt nieder, der 
in kürzeſter Zeit die Bäche und Gräben in reißende Sttöme 
verwandelte und Dörfer und Straßen überflutete. Im 
Mayſersberger und Markircher Tal wurden Keller und 
Ställe überflutet. An zahlreichen Stellen ſtand das Waſſer 
bis zu einem Meter hoch in den Häuſern. Die Kataſtrophe 
wurde dadurch erhöht, daß alle Telephon⸗ und elektriſchen 
Leitungen zerſtört wurden und die Dörfer in tiefes Dunkel 
gehüllt waren. Beſonders ſchwer wurden die Weinberge 
heimgeſucht, wa die herabſtürzenden Waſſermaſſen Gräben 
bis zu einem Meter Tiefe in den Boden riſſen. Zahlreiche 
Straßenzüge wurden vollſtändig verſchlammt und jeder 
Verkehr unmöglich gemacht. Der Schaden läßt ſich noch 


Europaxeiſe amerikaniſcher Studenten. 

Ein reicher Amerikaner hat 12 Studenzen 
eines amerikaniſchen techniſchen Inſtituts 
Geldmittel zu einer Reiſe durch Europa zur 
Verfügung geſtellt. Die Reiſe erfolgt auf 
einem Autobus, das wie ein Hotel eingerichtei 
iſt. 


nicht annähernd überſehen, in die 


tauſende von Franken. 


geht aber Hundert⸗ 


Expreßzug fährt auf Güterzug auf. 


In der Nähe von Carlis England) lief der Edin⸗ 
burgh—London⸗Expreßzug auf einen Güterzug. 5 Pers 
ſonen wurden ſchwer, 10 weitere leicht verletzt. Die Loko⸗ 
motive und mehrere Wagen des Expreßzuges entgleiltert 
und ſtürzten um, jo daß der Verkehr auf beiden Gfleijen- 
ſtillgelegt war. 
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Brautpaar bei Motorradunglück ums Leben gekommen. 


Kiel, 10. Juli. Ein ſchweres 3 Motorradunglück er⸗ 
eignete ſich heute früh auf der Hamburger Chauſſee bei der 
Gaſtwirtſchaft Eiderkrug. Ein junger Motorradfahrer 
Clauſſen aus Meldorf fuhr mit großer Geſchwindigkeit ge⸗ 
gen ein Laſtauto: der Fahrer wurde auf der Stelle getöre 
Die auf dem Soziusſitz mitfahrende Braut des gahrers 
wurde durch die Vucht des Zuſammenpralles mehrere Me⸗ 
ter weit geſchleudert und blieb mit Schädelbrüchen eben⸗ 
falls tot liegen. 


Ein Leutnant von ſeiner Frau erwürgt. 


In Modlin wurde der Leutnant Stefan. Polaczek von 
ſeiner Frau erwürgt. Die F Frau flüchtete nach der Mord⸗ 
tat, wurde jedoch gefaßt und ins Gefängnis eingeliefert. 
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Kinder find heute ſo anders. 
Von Marcus Adam. 


Kein Zweifel, daß die Kinder unſerer Zeit gegenüber 
denen früherer Generationen nicht nur ſeeliſch, ſondern 
auch in ihren Geſichtszügen verſchieden ſind. Wir alle 
haben wohl eine unbeſtimmte Vorſtellung davon, daß un⸗ 
tere heutigen Kinder zugleich jünger und älter find, als 
ſie es früher waren: jung im Ausſehen und älter in der 
Intelligenz. Dieſe äußere Wandlung kann bewieſen wer⸗ 
den durch den Vergleich moderner Kinderphotographien 
mit alten Porträts und Gemälden, auch wenn man auf 
die Formgeſetze und die beſondere Technik der Künſtler 

der Vergangenheit gebührende Rückſicht nimmt. 


Die Kindesſeele kann ſich nicht verändern, ohne daß 
dieſe Wandlung in dem Kindesantlitz, dem Fenſter der 
Natur, zum Ausdruck kommt. Die Augen vermitteln wohl 
ein anſchaulicheres Seelenbild als jeder andere Teil der 
Geſichtszüge. Man vergleiche das Kindesauge von ehe⸗ 
mals mit dem von heute: Nach den Malern des ſechzehnten 
und ſiebzehnten Jahrhunderts ſcheinen die Augen des Kin⸗ 
des faſt gar nicht in ſein Antlitz eingebettet zu ſein, es iſt, 
als träten ſie faſt ohne Augenhöhlen unmittelbar aus dem 
Kopfe hervor. Und ihr Ausdruck? Man kann ihn ledig⸗ 
lich als den gedankenloſer Neugierde beſchreiben. Der 
Geiſt, dem ſie äußerlich entſprechen, war offenbar unge⸗ 
ſchult im Sinne modernen Lehrens. 

Alle Kinder fragen und forſchen beſtändig und taten 
es auch in jener vergangenen Zeit. Aber der Ausdruck 
der Augen iſt heute der intelligenter und nicht gedanken⸗ 
loſer Neugierde. Und mehr als Neugierde eines wirkli⸗ 
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chen Intereſſes an den Dingen der Umgebung, wachgeru⸗ 
fen durch einen tätigeren Geiſt. Dieſe Wandlung kann 
auf den erſten Blick erfühlt werden. Aber was man un⸗ 
zweideutig ſieht und erkennt, iſt ein weiter rückwärts lie⸗ 
gendes Kinderauge: das Ergebnis eines geordneten Geiſtes 
Das Kind der Vergangenheit mußte alles, nur auf ſich 
ſelbſt geſtellt, ergründen und dabei gegen ungezählte Be⸗ 
ſchränkungen ankämpfen. Mußte nicht ein ſcheuer, halb 
zurückſchreckender Blick die Folge ſein? Zwar ſind auch 
heute noch nicht alle Eltern dem Geheimnis auf die Spur 
gekommen. Erſt kürzlich machte ich die Bekanntſchuft 
eines Kindes mit jenen „Oberflächen Mugen. Es wollte 
ſpielen, den Dingen auf den Grund gehen, tätig ſein. 
Aber irgend etwas hemmte ſtändig das Kind. Doch man 
betrachte einmal den glanzloſen Ausdruck in den Augen 
jener Kinder der Vergangenheit! Und dann ſehe man den 
meiſten Kindern unſerer Zeit in die Augen! Der Unter⸗ 
ſchied iſt ſo auffällig, daß niemand verfählen kann, ihn 
wahrzunehmen. Eine bemerkenswerte Erſcheinung, für 
die es leine Erklärung zu geben ſcheint, iſt das heutige 
Vorherrſchen heller Augenfarben. Sechzig von hundert: 
unſerer heutigen Kinder haben graue oder blaue Augen. 
Bei den Kindern vergangener Jahrhunderte ſcheinen dun⸗ 
kelbraune oder ſchwarze Augen überwogen zu haben. 
Jede Mutter weiß, daß Magenbeſchwerden die Mund⸗ 
winkel des Kindes herunterziehen. Wenn ſich das Leben 
dem Kinde in früheren Jahren dunkel und traurig darbie⸗ 
tet, ſo hat dies die gleiche Wirkung. Eine ausgeglichene 
Seele drückt ſich auch in ausgeglichenen Geſichtszügen aus. 
Ein Kind vollſtändig anzuhalten, für ſich ſelbſt zu denlen 
und an den Dingen der Umwelt tätigen Anteil zu nehmen, 
kann zwar nicht Schönheit erzeugen, aber vielleicht etwas 
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noch Beſſeres: das lebensſprühende Kinderantlitz unſerer 
Zeit. Man ſtelle ſich vor, daß ein Kind des fünfzehnten 
oder auch noch der Mitte des vorigen Jahrhunderts ermu⸗ 
tigt worden wäre, einen Sinn für Humor zu entfalten. 
Der Gedanke erſcheint einem, beſonders, wenn man die 
meiſten Kinderporträts jener Zeit geſehen hat, völlig un⸗ 
ſinnig. Heute lehren wir unſere Kinder, ſowohl die hei⸗ 
tere wie die ernſte Seite des Lebens zu ſehen. Wir lehren 
ſie lachen: und das Lachen ſpiegelt ſich ſtets im Antlitz. 
Es richtet die Mundwinkel auf, verleiht den Augen Glanz 
und trägt zur Bildung ausgeglichener Geſichtszüge bei. 


„Du mußt den Spinat aufeſſen; nichts darf auf dem 
Teller zurückbleiben! gehört nicht mehr zur Tagesord⸗ 
nung. Auch die Schreckgeſpenſter der Kinderwelt, der 
„ſchwarze Mann“ und die anderen gräßlichen Erfindungen 
erziehungsfremder Erwachſener werden faſt völlig der 
Vergangenheit angehören. Man füge dieſen beiden 
Wandlungen noch den alten unbedachten Brauch des „In⸗ 
die⸗Ecke⸗Stellens“ hinzu, der eigens zu dem Zwecke er⸗ 
funden zu ſein ſcheint, daß der Mund des Kindes ſich in 
hoffnungsloſer Mühſal verzieht; dann werden wir die 
Veränderungen in der Bildung der unteren Teile des Kin⸗ 
desantlitzes verſtehen. Mund und Kinn der heutigen Kin⸗ 
der ſcheinen beſſer als früher entwickelt zu fein. Wir jeher 
auch mehr Kinder mit vollen, wohlgeſchwungenen Lippen 
als je zuvor. Das Evangelium der Unterdrückung und 
Furcht hat ſich überlebt — wie ich hoffe, für immer. Was 
konnte es anderes zur Folge haben als den dünnlippigen, 
zuſammengepreßten Mund, den Ausdruckt der Gedrücktheit 
und des Mißtrauens gegen alle Mitmenſchen? 


(Autoriſierte ueberſetzung von Leo Korten.) 
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Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-6. Lodz, Al. Kosciusski 47, 


Tel. 197-904. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


Einige 


Hand nabe 


100 em Arbeitsbreite, in 
gutem Zuſtande, per ſofort 
zu kaufen geſucht. Ange 
bote unter AMA an die 
Admin. d. Bl. 


Hunderte 
von Kunden 
überzeugten ſich, 


Lodz, Al. Kosciusski 47, 
Tel. 191-94. 
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